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Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Kommentar zum'"Thema

Die Stafette wird3: ?

fortgesetzt

Das Politbüro des ZK der 
KPabU hat auf seiner turnus­
mäßigen Sitzung einen Bericnt 
über ule Durchführung der 
XII. Weilfestspiele der Jugend 
und Studenten in Moskau enige- 
gengenommen. Es wurde hervor- 
gehoben, daß das Moskauer Fe­
stival zu einem großen Ereignis 
von internationaler Bedeutung 
wurde, das zum Zusammenschluß 
der Jugend im Kampf gegen die 
aggressne Politik ues Imperia­
lismus, lur 1 neuen und bichur- 
ncit der Völker beitrug. Unter­
strichen wurue die große Bedeu­
tung uer weiteren EntwicKlung 
der Zusammenarbeit uer sowjeti­
schen Jugendorganisationen mit 
lorischriluichen und demokrati­
schen Jugendorganisationen ces 
Auslands. Die Partei-, Sowjel-, 
KC'iiuomoi- und Gewerkschaltsor- 
ganisationen sind beruien, auch 
wellcrnin ule gesellscnaitspoiiti- 
sche soAie uie Aktivität der Ju­
gend in der Produktion zu unler- 
stuucn und sie lür ule Losung 
uer Auigaben des wirtscr.altli- 
Ciitn unu kulturellen Aulbaus zu 
gewinnen, es gilt, die Arbeits- 
sowie uie lueoiogiscn-polillscne 
und moralische Erziehung der 
heran wachsenden Generation nach 
Kräften zu vervollkommnen so­
wie verschiedene formen der po- 
tiliscnen und kulturellen Massen­
arbeit mit uen Jugendlichen ak­
tiv zu verbinden.

Das Politbüro erörterte den 
Verlauf der Ernte des Getreides 
und der anderen landwirtschall- 
lichen Kulturen und der Be­
schallung von Futter für ole 
\ iehwirtschaft. Es wurde auf die 
Notwendigkeit einer beueuten- 
den Bescnleunigung des Tempos 
der Herbslarbeiten hingewiesen, 
damit alles, was gewachsen ist. 
verlustlos geerntet, verarbeitet 
und eingelagert wird. Es ist not­
wendig. die Saat von Wlnlerkul- 
luren, Insbesondere nach inten­
siven Technologien, rechtzeitig 
durchzuführen, wertvolles Saat­
gut bereitzustellen sowie die 
Ägrarbetriebe mit Mineraldün­
gern und Pflanzenschutzmitteln 
zu versorgen. Da die Getreide­
ernte sich in die Regionen von 
Sibirien, Ural und Nordkasach­
stan verlagert, massen die Par­
te'.-, Staats- und Wirtschaftsorga­
ne die Arbeitskollektive für eine 
rechtzeitige Einbringung der 
Ernte mobilisieren. Die Erfüllung 
der gestellten Aufgaben sowie 
der Pläne zur Beschattung von 
Getreide und anderen landwirt­
schaftlichen Produkten erfor­
dert hohe Disziplin, exakte Ar­
beitsorganisation und effektiven 
Einsatz der verfügbaren mate­
riell-technischen Ressourcen. Auf 
die Lösung dieser Fragen sind 
die Bemühungen der Kommuni­
sten und aller Mitarbeiter des 
Agrar-Industrie-Komplexes zu 
richten.

Erörtert wurden Maßnahmen 
zur Schaffung des Erdöl- und 
Erdgaskomplexes am Kasplsee. 
In dem angenommenen Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Ml- 
plsterrates der UdSSR ist vor­
gesehen, die Erkundung von Erd­

öl- und Erdgasvorkommen am 
Kasplsee zu beschleunigen, deren 
Abbausystem zu vervollkommnen 
und eine komplexe Verarbeitung 
der Kohlenwasserstoff-Ressourcen 
zu organisieren, um wertvolle 
Chemieprodukte zu gewinnen. Es 
wurden /Vulgaben zur Herstel­
lung der notwendigen Ausrüstun­
gen und Geräte sowie zur Schaf­
fung der dazu erforderlichen Ka­
pazitäten festgelegt. Vorgesehen 
ist der Bau von Wohnungen, kul­
turellen, sozialen und anderen 
Versorgungseinrichtungen, es 

wurden aucn weitere Maßnahmen 
zur Bereitstellung von Kauern 
lür die Betriebe und Organisa­
tionen eingeleitet, die bei i.er 
Erschließung uer Lagerstätten 
aut uem Territorium dieses 
Komplexes bcscnäitigi sind.

Das Politbüro erörterte Fra­
gen, uie mit der bevorstehenden 
iu. luguhg uer c i*u-Vollver ­
sammlung 4usammennängen. es 
wurue bekräftigt, uaß die sowjci- 
union uer Organisation der Ver­
einten Nationen als einem wirk­
samen Instrument ces rrleucns 
eine große Bedeutung beimißt. 
Die UubbK wirc aucn kuniug 
uaraul hinwirken, caß die gu- 
reCiiten uemoKraiiscnen Prinzi­
pien, auf ueren Grundlage uie 
ciVU vor 40 Janren gegründet 
wurue. in der Praxis uer inter­
nationalen Beziehungen realisiert 
weiuen. Ausgenenu von der in 
uer Charta lestgescnrieoenen 
iiauptauigaue uer UNO, uen 
rneuen zu erhalten und-.zu festi­
gen, wird uie Sowjetunion aucn 
aui der bevorstehenden Tagung 
uer Vollversammlung Anstren­
gungen unternehmen, oaß tra­
gen uer Beendigung des Wett­
rüstens den Haupipiatz in ihrer 
Aroeil einnehmen, zugleich wird 
uie Udbbrt wie bisher uaiur tin- 
treten, uie internationale Zusam­
menarbeit aui verschiedenen Ge­
bieten, darunter oel uer friedli­
chen Erschließung ces Weltraums 
unter uen Bedingungen seiner 
Nicntmilitarlsierung. auf gleicn- 
bcreciitlgter Grundlage zu ent­
wickeln.

Das Politbüro nahm einen Be­
richt des Genossen G. A. Ali­
jew , über ule Teilnahme einer 
Partei- und Regicrungsoelegaiion 
uer UdSSR an uen Feierlichkei­
ten in der KDVR anläßlich aes 
40. Jahrestages der Beirelung 
Koreas entgegen. Gebilligt wur­
den die Ergebnisse der Treffen 
und Gespräche uer sowjetischen 
Delegation mit dem Generalse­
kretär aes ZK der Partei der Ar­
beit Koreas und Präsidenten 
der KDVR Kim II Sung und an­
deren führenden koreanischen 
Repräsentanten, bei denen die 
Entschlossenheit der beiden Par­
teien und Länder bekräftigt wur­
de. die allseitigen Verbindungen 
zu vertiefen und das Zusammen­
wirken im Kampf für die Gesun­
dung der internationalen Situation 
und die Festigung des Friedens 
zu erweitern.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auch eine Rei­
he anderer Fragen der Innen- 
und Außenpolitik.

Nachfolger ruhmreicher 
Traditionen

Der Kohlenarbeiter Tussup Kusembajew ist einer der Pioniere der 
Stachanow-Bewequnq in Kasachstan. Seinem Beispiel folgten Tausende 
bei qai Dcitci. Ueqenwäi tiq ist die Urube, wo er arbeitete und die seinen 
Namen trägt, ein Betrieb der kommunistischen Arbeit, und hohe Leistun- 
qen sind hier bereits zur Norm qeworden.

Die Berqarbeiter Übernahmen die hohe Verpflichtung, zu Ehren des 
SOjähriqen Jubiläums dci Stachanow-Bewegung b5 000 Tonnen Kohle über 
den Plan hinaus abzubauen.

Die Traditionen der Stacha- 
now-Arbeiler jetzt weiterpUegen 
bedeutet für das Grubenkollek- 
llv, alle Bemühungen auf Cie 
Lösung der Schlüsselprobleme 
zur Intensivierung der Wirt­
schaft zu lenken. Das Wichtigste 
darunter ist die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität.

Die fällige Schient ist zu Ende. 
Die helle sonne über Tage blen­
det die Bergwerker, die aus dem 
Schacht kommen.

Unter allen anderen ist auch 
die Reparaturarbeiterbrigade 
Alexej Reent.

„W ie war s?“ fragte ihn ei­
ner der Kohlenarbeiter. die in 
den Streb eilten. Eine einfache 
und gewöhnliche Frage, aber 
daran erkennt man uen Kol­
lektivgeist der Kumpel, Ihr Ne­
ben- und Miteinander.

„Wie immer", gab dieser zu­
rück. „Aufs beste."

Neunzehn Jahre Ist /XlexcJ 
Reent vor Ort tätig. Er begann 
als Lehrling. Heule Ist er ein 
bekannter und geachteter Briga­
deleiter und Träger des Ehren­
abzeichens „Kumpelruhm" drit­
ter Klasse. Sein Kollektiv sichert 
den Kohlengewlnncrn Bedingun­
gen für störungsfreie Arbeit.

„Welt gefehlt, wenn jemand 
glauben sollte, die Kohle wird 
nur unter Tage abgebaut", sagt 
Reent. „Obwohl dem eigentlich 
in der Tat so Ist. Doch sollte 
man über Tage nicht Vorarbei­
ten und alles pünktlich vorbe­
reiten. wären die Leistungen im 
Streb bestimmt nicht ansehnlich. 
Nicht von ungefähr sagen die 
Flieger, daß die Ordnung in der 

Luft auf der Erde beginnt. Den 
Bergarbeitern geht es ebenso. 
Der erfolgreiche Abbau des Flö­
zes muß stets mit einer fachkun­
digen Arbeitsorganisation im 
Streb einhergehen.

Bei den Reparaturarbeitern 
beruht die Ordnung (gleich dem 
Erfolg) auf hoher beruflicher 
Meisterschaft, auf der strikten 
Einhaltung der technologischen 
Disziplin. All das besitzen die 
Mitglieder der Brigade .Reent zur 
Genüge’. Das bezieht sich beson­
ders auf Wladimir Rak, Juri Ku- 
zenko, Wjatscheslaw Lawershen- 
zew, Wladimir Basjuk und Jo­
hann Ränge. Die Aufrechterhal­
tung der gehörigen Ordnung In 
den Abbauorten und der Be­
triebssicherheit schaffen eine gu­
te Stimmung im Kollektiv und 
stellen die Arbeiter auf hohe 
Leistungen ein.

„Ohne Vortrieb — kein Ab­
bau", ist die gut begründete 
Meinung von David Hetzel, Hein­
rich Sperling und Juri Anissi­
mow, die Im sozialistischen Wett­
bewerb In der Produktionsverei­
nigung „Karagandaugol" führen­
de Plätze einnehmen.

Es Ist allbekannt, daß die Lei­
stungen der V ortrlebsarbeiter 
beim Übergang in einen neuen 
Streb zu kurz kommen. Ja, aber 
gerade Her bewährt sich eine 
gute Arbeitsorganisation im Koh­
lenwerk. Und umgekehrt. In der 
Kusembajew-Grube vollzieht sich 
solch ein Übergang rasch. Nicht 
zuletzt ist das auch ein Verdienst 
der Verlragsorganisallonen, die 
beim Bau eines neuen Strebs, 
bei der Montage und Elnrlch- 

alles pünktlich und skrupulös 
überprüft. Das logische Ergeb­
nis davon ist, daß der „Anlauf 
des neuen Strebs nur wenige Ta­
ge dauert und die Monatslei­
stungen kaum beeinträchtigt.

In gutem Rhythmus fließt und 
schwillt der Kohlenstrom. Das 
sollen folgende Ziffern bekräfti­
gen. Aus geschädigten Kohlen­
bänken wurden 334 100 Tonnen 
Kohle im Jahr 1983 und 388 200 
Tonnen im vergangenen Jahr ge­
wonnen. In niciit ferner Vergan­
genheit galt solche Kohle als end­
gültig verloren. Auch heuer Ist 
das Arbeitstempo beim Kohlen­
abbau solide. In den vergange­
nen sieben Monaten hat das Kol­
lektiv des Förderreviers bereits 
248 000 Tonnen Brennstoff ge­
wonnen; das sind 114 Prozent 
zum Plan.

„Die Stachanow-Arbeif, sagt 
Albert Solomachin, Direktor der 
Kusembajew-Grube, „beruht vor 
allem auf fortschrittlichen Erfah­
rungen bei Auswertung der Er­
rungenschaften des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts. Des­
halb gilt unser Hauptaugenmerk 
der Hebung des technischen Ni­
veaus der Produktion und ihrer 
Vervollkommnung."

Gemäß dem Plan der Rekon­
struktion der Kohlengrube wur­
den hier progressive Eodenstra- 
ßen eingeführt, die sich gut 
bewähren. In den Vorbereitungs­
streben wird nach ständigen 
Schemen gearbeitet, was die Zelt 
der Zustellung von Materialien 
und Ausrüstungen wesentlich ver­
ringert. Erfolgreich wird der 
Ankerausbau angewandt.

In absehbarer Zukunft sollen 
beim Vortrieb Bandförderer an­
statt der kraftaufwendigen Kraft­
förderer eingesetzt werden. Zu­
verlässige mechanisierte Gruben­
ausbau werden die unfallose Ar­
beit sichern.

Die Aktivistenarbeit wird fort­
gesetzt. Die Devise der Bergar­
beiter der Kusembajew-Grube 
lautet: Qualität und Quantität.

Jürgen WITTE (Text), 
Viktor KRIEGER (Foto).

Korrespondenten 
der „Freundschaft"

Unser B ld: Alexej Reent und 
Wladimir Rak.

Der Tag des Bergmanns ist in die­
sem Jahr ein außerordentliches Er- 
e gnis. Er fällt mit einem Feier­
tag zusammen, den das ganze Land 
begeht — mit dem 50. Jahrestag 
der Stachanowbewegung. Die im 
fernen Jahr 1935 auf Initiative des 
Donezker Bergmanns aufgekommene 
Bewegung verbreitete sich schnell 
im ganzen Lande und fand wurd'ge 
Nachfolger in allen Bereichen der 
Volkswirtschaft. Sie ist für immer in 
die Geschichte unseres Landes ein­
gegangen. Nach der denkwürd gen 
Arbeifsschicht, als Stachanow durch 
die Anwendung einer neuen Form 
der Arbeitsorganisation statt sechs­
sieben Tonnen 102 Tonnen Kohle 
abbaute, folgte eine ganze Serie 
von Rekorden.

Kaum drei Tage später, erzielte 
der Hauer Djukanow e.ne Leistung 
von 115 Tonnen Kohle, am Tage 
darauf förderte der Komsomolze 
Terechin 122 Tonnen Kohle. Zum 
21. November erreichte die Rekord­
leistung des Hauers Sainutdinow aus 
dem Kusbass 981 Tonnen. Vergleicht 
man Stachanows Rekord mit den 
höchsten Leistungen im Ausland, 
wie zum Beispiel in den Kohlengru­
ben des Ruhrgebiets, wo man da­
mals die höchste Arbeitsproduktivi­
tät erzielt hatte, so übertrifft sein 
Erfoig diese um das Siebenfache.

Nachfolg_. A. Stachanows waren 
damals in der . Ölindustrie Jew- 
dokija und Maria W>. —adowa, im 
Eisenbahntransport Pjorr rCriwonos, 
in der Landwirtschaft Pascha An­
gelina, Konstantin Borin, in der Hüt­
tenindustrie — Makar Masai. Und 
diese Liste könnte man fortsetzen, 
da cs damals nicht einen Bereich, 
nicht ein Kollektiv gab, wo man 
die Arbeitsnormen nicht überprüf­
te, wo man die neue Form der Or­
ganisation der Produktion nicht em- 
führte. Wie zeitgemäß klingen heute 
die Worte aus der Entschließung 
des ZK-Plenums der Partei vom 25. 
Dezember 1935, in der definiert 
wurde, daß die Stachanow-Bewegung 
ein neues Niveau der Arbeitsorga­
nisation, die Rationalisierung der 
technologischen Prozesse, d.e rich­
tige Arbeitseinteilung in der Pro­
duktion und die Freistellung der 
hochqualifizierten Arbeiter von den 
Hilfsoperationen bedeutet.

Unbegrenzten Spielraum für In­
itiative, Arbe.ts- und gesellschaftlich­
politische Aktiv.tat eröffnete die 
Stachanow-Bewegung auch in Ka­
sachstan. Am Bau oer Turksib, in 
den Gruben von Karaganda, auf den 
Feldern und Farmen, am Bau des 
Balchascher Kupfergiganten — man 
kann nicht alle Adressen nennen — 
gab es Nachfolger von Stachanow.

Der Anfang d eser Bewegung, die 
zu einer historischen wurde, reicht 
mit seinen Wurzeln bis in de er­
sten kommunistischen Subbotniks, 
bis zur entwickelten Sfoßbngaden- 
bewegung zurück. In den seitdem 
vergangenen fünfzig Jahren, d e so­
wohl Jahrzehnte friedlicher Arbeit 
als auch die schweren Kriegsjahre 
miteinschließen, hat der sozialisti­
sche Wettbewerb viele Sterne an­
gezündet. D.e Weberin des Alma- 
Ataer Baumwollkombinats, Held der 
sozialistischen Arbe.t Lydia Kotsche­
towa erzählt: „Alexej Stachanow 
sagte: ,Wir Kumpel haben unseren 
Le.tspruch — teile de n Licht mit 
anderen. Der Sinn ist folgender: 
Wenn bei deinem Nachbar im Ab­
baustoß die Lampe ausgegangen ist, 
dann stelle deine näher zu ihm.’ 
Auch wir Weberinnen vermitteln un­
sere Erfahrungen und Kenntnisse 
freigiebig. An den Arbeitsplätzen, 
meinen m temgeschlossen, bestehen 
Schulen für fortschrittliche Arbeits­
erfahrungen. Treu den Tradit.onen 
der Stachanowleute lernen wir die 
jungen Textilarbe.fer an, machen sie 
zu Meistem. Meine Schülerin Maria 
Serekpulowa ist Preisträgerin des 
Komsomol Kasachstans. Der Titel 
.Bester Jungarbeiter des Kombinats' 
wurde vor kurzem der Abgängerin 
der Berufsschule Olga Semerez ver­
liehen, die auch eine meiner Lehr­
linge ist. Insgesamt sind im Alma- 
Ataer Baumwollkomb nat 420 Lehr­
meister Paten von 700 jungen Ar­
beitern.“

Die Traditionen der Stachanow-Be- 
wegung erfahren im Komb’nat JTirc 
Fortsetzung auch im Ausmaß des 
sozialistischen Wettbeweibs um d e 
vorfristige Erfüllung des elften 
Fünfjahrplans und um ein würd-ges 
Begehen unseres Parteitags. Am 

Tag seiner Eröffnung werden 265 
Schrittmacher die vorfristige fi/füi- 
lung des Quartalplans melden. -Was 
den 50. Jahrestag der Stachapow- 
bewegung betrifft — zu ihm erfül­
len 500 Textilarbeiter ihre persön­
lichen Fünfjahraufgaben. So steht 
man hier zum Arbe.terwort, so mehrt 
man hier den persönlichen Be trag 
zur Beschleunigung des wissenschatt- 
lich-technischen Fortschritts upd .zur 
Entwicklung der Wirtschaft des Lan­
des.

In seinem Referat auf der wissen­
schaftlich-praktischen Un.onskonfe- 
renz „Die Vervollkommnung des 
entwickelten Sozialismus und d e 
ideologische Arbeit der Paifc.i.im 
Sinne der Beschlüsse des Jyn.Ple­
nums (1983) des ZK der KP-dSU" 
betonte Genosse M. S. Gorbatschow 
nochmals: „Die Traditionen der Sta­
chanowleute tortsetzen — das he.ßt 
die Energie und die Initiativ^, der 
Massen auf die Lösung der Schlüs­
selprobleme bei der Hebung »oer 
Eflekt.vität der Wirtschaft ztf len­
ken." Große Möglichkeiten zur Rea­
lisierung dieser Energie und Initiati­
ve g bt die Brigadeform der Ar­
beitsorganisation und -stimuliërtjng. 
In den Kollektiven, die nach oer 
Methode des Brigadeauftrags ar­
beiten, offenbaren sich in vollem 
Maße solche vortreffliche Qualitäten 
unserer Menschen wie gegense'Jige 
Unterstützung, Einführung alles Neu­
en in die Arbeitsorganisation und 
in die Technologie, Nachhilfe den 
Zurückbleibenden bis zum Niveau 
der Schrittmacher, Schaffung einer 
gesunden moralischen Atmosphäre 
und Erziehung zur kommunistischen 
Überzeugthe.t. Gerade das kenn­
zeichnet die Schlosserbrigade' Alex­
ander Frühaufs aus der Kawiodaier 
wissenschaftlichen Produktionsverei­
nigung „Montagemechanismen", die 
Komsomolzen- und Jugendbr gade 
Friedrich Schwarzkopfs aus dem 
Temirtauer Trust „Kasmetallurgstroi".

Viele Arbe.tskollektive der Repu­
blik übernahmen hohe sozialistische 
Verpflichtungen zu Ehren des Jubi­
läums der Stachanow-Bewegung. Und 
mit unter den ersten waren d e 
Bergarbeiter Kasachstans. Seil Jah­
resbeginn förderten sie überplan­
mäßig bereits mehr als anderthalb 
Millionen Tonnen Brennstoff. Im.Ver- 
gleich zu derselben Ze.t det—ver­
gangenen Jahres ist die Kohlenge­
winnung um sechs Prozent ange­
wachsen. In diesem Jahr wird aas 
Land 130 Millionen Tonnen Kasach- 
staner Kohle bekommen.

Schöpferisch geht man an d e 
Stachanowmefhoden der Arbeitsor­
ganisation in den Kohlengruben 
Kasachstans „W. I. Lenin",^.Dolin- 
skaja", „Molodjqshnaja" vdn Kara­
ganda und im Tagebau „Bogeffyr" in 
Ekibastus heran. Die Bergarbeiter 
des Kusbass und des Donezbeckens, 
der Lagerstätten im Gebiet Moskau 
und an der Petschora übernehmen 
ihrerseits die Erfahrungen der Ab­
schnitte der „Fünfhunderttausend- 
ler'*  der Schnellvortriebsbrigaden 
W. Litwinow, A. Romanjuta, 
Sh. Koshachmetow, J. Faber, R^L.it- 
mann. Und die Initiative der ‘Efr-ga- 
de des Helden der sozialistischen 
Arbeit Anatol Witt „Jedem Aggre­
gat — die Enfwurfsproduktivität" 
fand nicht nur in der Vereinigung 
„Ekibastusugol“ weite Verbreitung.

Fünfzig Jahre sind seit dem Tcg 
vergangen, als das Land von Ale­
xej Stachanows Arbeilsgroßtat er­
fuhr. Sie brachte das ganze Land in 
Bewegung. Heute sind die Bergar­
beiter unserer Republik wie auch 
damals den Traditionen der Stacha­
nowbewegung treu und setzen den 
stachanowschen Arbeitsstil fort. D e 
gegenwärtigen stachanowschen Ar- 
beitseinsätza mit Anteilnahme der 
Veteranen symbolisieren d e Verbin­
dung der Generationen, die Konti­
nuität unserer Traditionen.

Tatjana BRAUN,

Die Arbeit der Kultur- und Sporteinrichtungen 
auf das Niveau der neuen Aufgaben heben

Beratung des Partei- und Wirtschaftsaktivs der Republik
Kasachstan verfügt über ein mannigfaltiges und machtvolles Potential 

für kulturelle Aufklärungsarbeit und massenhafte Köiperkultur. Bei der Rea­
lisierung oer Beschlüsse de*  XXVl. Parteitags der KPdSU und des XV. Par­
teitags der Kommunist sehen Partei Kasachstan' erhöhte sich se.ne Rolle 
bei der ideologischen brziehungstätigkeit und der Mobilisierung der 
Werktätigen, vor allem der Jugend, Zur erfolgreichen Erfüllung der Pläne 
für die wirtschaftliche und soziale Entwicklung.

Die am 23. August in Alma-Ata abgehaltene Beratung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs der Republik war Fragen der Realisierung des Beschlüsses 
des ZK der KPdSU „Über Maßnahmen zur besseren Nutzung der Klub- und 
Sporteinrichtungen" gewidmet. Daran beteiligten sich die Sekretäre der 
Gebiets-, einer Reihe von Stadt- und Rayonparteikomitees, die stellvertre­
tenden Vorsitzenden der Geb.ersvollzugskomitees, die Leiter der Gebiets­
gewerkschaftsräte, der Gebietskomsomolkom tees, der Gebietsverwaltungen 
für Kultur und Filmbetreuurg, der Geb etssportkomitees, zahlreicher Kul­
tur- und Sporteinrichtungen, des Kasachischen Republikgewerkschaftsrates, 
einer Reihe von Ministerien und anderen zentralen Staatsorganen, der 
Künstlerverbände sowie Vertreter der Massenmed.en.

Die Beratung des Aktiv*  wurde vom Zweiten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans O. S. Mlroschchin eröffnet.

Zum Thema referierte oer Sekretär de*  ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans K. K. Kasybajew.

Auf der Beratung sprachen ferner Sch. K. Berkimbajewa, Sekretär des 
Alma-Afaer Gebietskom.tees der Kommun.stischen Partei Kasachstans; A. A. 
Riemer. Direktor des Sowchos „Jerkenschilikski", Geb et Zelmograd; A. S. 
Akpajew, Vorsitzenoer des Kasachischen Sportkomitees; G. L. Berdjugln, 
Sekretär des Ostkasachstaner Geoietskomitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Sh. J. Jerkimbekow, <ulturm,nister oer Kasachischen SSR; T. T. 
Turgumbajew, Stellvertretenoer D rektor des Karagandaer Hüttenkombinats; 
M. Ch. Batykowa. Stellvenretenoe Vorsitze ioe de*  Uralsker Gebietsvoll- 
zugskomitees; A. I. Poleschtschuk, Vorsitzender des Dorfsowjets Lenmskoje 
im Rayon Sowjetski, Geb.et Nordkasachstan, K. B. Balachmctow, Minister 
für Bildung*wesen  der Kasachischen SSR; S. M. Schalachmetowa, Sekretär 
des Kasachischen Republikgewerkschaftsrates; P. G Nikitin, Zweiter Sekre­
tär des ZK des Komsomol Kasachstans; M. W. Gramow, Vorsitzender des 
Komitees für Körperkultui und Sport beim Ministerrat der UdSSR.

Abschließend sprach der Zwe.te Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans O S. Mlroschchin. An der Beratung beteiligten sich 
der Stellvertretende Vorstizende des Präsid:ums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR A. I. Tschernyschow sowie die Stellvertretende des Vor­
sitzenden des Ministerrates der Kasachischen SSR N. M. Achmetowa.

Die Beratung des Aktivs findet 
in einer Situation statt, wo die 
Partei eine entschiedene Wende 
zur Lösung qualitativ neuer Auf­
gaben der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung des Landes 
vollbringt, stellten die Beratungs- 
tellnehmcr fest. Der Kurs des 
April- und des Jullplenums 
des ZK der KPdSU von 
1985 auf die größtmögliche 
Intensivierung der Produktion, 
auf die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts, auf die allgemeine Stär­
kung der Organisiertheit, Diszi­
plin und Ordnung, der wärmste. 
Zustimmung und einmütiges Ver­
ständnis aller sbwjetlschcn Men­
schen fand, Ist das Kernstück, 
um das wir heute unser Leben 
und unsere Arbeit aufbaucn müs­
sen.

Es Ist Jetzt besonders wichtig, 
daß diese Wende zur beharrli­
chen und effektiven Lösung der 
vor der Gesellschaft stehenden 
Probleme Ideologisch gesicheri, 

Im Bewußtsein der Menschen 
und Im Arbeitsalltag Jedes Kol­
lektivs verankert wird.

Wir müssen unsere Vor­
wärtsbewegung bedeutend be­
schleunigen. allen Arbeits- und 
sozialen Bereichen sowie den Be­
reichen der Produktion, der Er­
holung und der Entwicklung des 
Bewußtseins Dynamismus' verlei­
hen. „Bel der Propaganda und 
bei der ideologischen Arbeit Ins­

gesamt — möge das keinem pa­
radox erscheinen — muß es eben­
falls weniger Worte und mehr 
Taten geben", sagte der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
Genosse M. S. Gorbatschow auf 
dem Aprilplenum des ZK der 
KPdSU von 1985.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über Maßnahmen zur 
besseren Nutzung der Klub- und 
Sporteinrfchtungen" wurde so­
fort nach dem Beschluß „Über 
Maßnahmen zur Überwindung 
von Trunksucht und Alkoholis- 
mus" angenommen und stellt ei­
nen organischen Teil des von der 
Partei erarbeiteten Programms 
zur moralischen und körperlichen 
Vervollkommnung der Sowjetge­
sellschaft dar und enthält eine 
konkrete Alternative gegen ver­
schiedene gescllschhaftswldrlge 
Erscheinungen.

Im Sinne dieser wichtigen Do­
kumente steht uns eine umfang­
reiche Arbeit zur Bcssergestal- 
tung der Tätigkeit der Kultur- 
unc Sporteinrichtungen bevor. 
Meines Erachtens muß man sie 
mit der kritischen Analyse der 
gegebenen Sachlage, der nüchter­
nen Erfassung der gesammelten 
Erfahrungen und der prinzipiel­
len Einschätzung der Unterlas­
sungen beginnen. Unser Ziel ist, 
die Klubè und Stadien In zuver-

(Schluß S. 2)

Delhi -----------------------------

Aufruf indischer 
Kommunisten

Die Kommunistischen Partei 
Inoiens hat alle politischen Par­
teien und gesellschaftlichen Or­
ganisationen des Landes aufge­
rufen, am 1. September lances- 
welt ihre Unterstützung für die 
neue Initiative der Sowjetunion 
zu bekunden. Die „Begründung" 
Washingtons für seine negative 
Reaktion auf das Moratorium der 
Sowjetunion für alle Kernexplo­
sionen wurde in einer in Delhi 
veröffentlichten Erklärung des 
Zcntralsekrelarlats der Kommu­
nistischen Partei als verlogen 
und heuchlerisch bezeichnet.

Die Kommunistische Partei In­
diens appellierte an die Indlscne 
Regierung, die öffentliche Mei­
nung der Mitgliedsländer der 
Bewegung der Nichtpaktgebun­
denen und der ganzen Welt zu 
mobilisieren, um die Reagan-Ad­
ministration zu zwingen, dem 
Beispiel der UdSSR zu folgen 
und ein Moratorium für alle 
Kernexplosionen zu erklären.

Canberra ------------------ '■-----

Für einen 
kernwaffenfreien 
Südpazifik

Der Vertrag über die Schaf­
fung einer kernwaffenfreien Zone 
im Südpazlflk wird der Genfer 
Abrüstungskonferenz schon in 
nächster Zelt zur Diskussion vor­
gelegt werden. Das teilte Neusee­
lands Ministerpräsident David 
Lange mit. Dieser Vertrag, den

Panorama
die Teilnehmerstaaten des Forums 
der Länder Im Südpazifik auf 
der Jahressitzung dieser Organi­
sation in Avarua, dem Verwal­
tungszentrum der Cookinseln, An­
fang dieses Monats geschlossen 
haben, verbietet allen Mitgliedern 
des Forums, Kernwaffen herzu- 
stellen, elnzuführcn oder auf Ih­
rem Territorium zu stationieren. 
Der Vertrag verbietet außerdem 
eile Durchführung von Kernwaf­
fentests und die Endlagerung ra­
dioaktiver Abfälle in diesem 
ausgedehnten Gebiet des Pazifik­
raums.

Die Kernwaffentests Frankreichs 
Im Südpazifik rufen bei den Staa­
ten dieser Region besondere Be­
sorgnis hervor. Auf dem Muru­
roa-Atoll w'urden allein im vori­
gen Jahr acht nukleare Spräng- 
sätze gezündet. Vier weitere, 
darunter eine 150-Kilotonncn- 
Bombe, wurden In diesem Jahr 
zur Explosion gebracht. Wie der 
australische „Sidney Mornlng 
Herald" feststellt, sind die Län­
der der Region darüber beunru­
higt, daß die Fortsetzung der 
französischen Kernwaffenversu­
che zur radioaktiven Verseuchung 
des Pazifik führen können.

Ein vom Verteidigungsmini­
sterium In Paris vor einigen Ta­
gen veröffentlichtes Kommuni­
que, in dem darauf verwiesen 
wird, daß Frankreich die Kern­
waffentests auf dem Mururoa- 
Atoll fortsetzen wird, hat bei 
den Ländern der Region Empö­
rung ausgelöst. Der neuseeländl 
sehe Ministerpräsident bezeichne­
te diese Entscheidung als „Bei­
spiel für die menschenverachten­
de Haltung" Frankreichs.

Washington ------------------

Eine 
gefahrdrohende 
Entscheidung

Die Entscheidung der Reagan 
Administration, die erste Erpro­
bung von Antlsatellltenwaffcn im 
Kosmos vorzunehmen, wird in 

\icn USA kritisiert. Die „Wa­
shington Post" verweist unter 
Berufung auf Auffassungen be­
kannter Experten auf dem Ge­
biet der Rüstungskontrolle itor- 
auf, daß die AntlsatcllltcnsVste- 
me als eine besonders dcstQbJll- 
slerende Waffenart zu be^jäph- 
ten sind, deren Einsatz zu einem 
Kernwahenkrleg führen könne. 
Die strategische Stabilität In der 
Welt könne nur bei Absdiluß 
von sowjetisch-amerikanischen 
Vereinbarungen über die Rü­
stungskontrolle und nicht duyeh 
die Entwicklung neuer Arten von 
Waffen und Ihre Stationierung 
Im Weltraum aufrechterhalten 
werden, schreibt die Zeitung.

Der Direktor des Prograriinis 
für außenpolitische Forschungen 
des Brocking-lnstltuls Jolxn 
Steinbrunner erklärte, daß die 
strategische Parität zwischen der 
Sowjetunion und den USA davon 
abhängt, ob cs gelingt, den Ab­
schluß eines Abkommens über die 
Begrenzung der Antlsatclllten- 
waffen zu erreichen. Er verwies 
auf die Haltlosigkeit der Posi­
tion der amerikanischen Adm|nl- 

| stration.
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Die Arbeit der Kultur- und Sporteinrichtungen auf das Niveau der neuen Aufgaben heben
(Schluß. Anfang S. 1)

1 lässige Stätten der moralischen 
und körperlichen Vervollkomm­
nung der Werktätigen, zu einem 
Bereich ständiger und aktiver 
Einwirkung auf die harmonische 
und allseitige Entwicklung der 
Persönlichkeit zu verwandeln.

Dazu verfügt unsere Republik 
über kolossale Möglichkeiten. 
Wir haben 9 112 Paläste. Kul­
turhäuser und Klubs, 16 700 
Filmvorführungsanlagen, 20 000 
Bibliotheken mit einem Bücher­
fonds von mehr als 250 Millio­
nen. Den Kasachstanern stehen 
118 Kultur- und Erholungsparks, 
76 staatliche und ressortmäßige 
Museen, 140 Stadien. 106 
Schwimmbecken und 5 000 Sport- 
säle zur Verfügung. Dazu kom­
men noch Zehntausende Sport­
plätze. Hofklubs, gut eingerich­
tete Wasserbecken. Schltrasscn 
und Tourlstenroutcn, Hockey« 
und Fußballfelder sowie zahlrei­
che andere Einrichtungen.

Und wenn das alles zu wir­
ken beginnt, den erforderlichen 
Inhalt gewinnt, sachkundige und 
engagierte Organisatoren be­
kommt, den Charakter eines Sy­
stems erlangt, wird es unabstreit- 
oâren Nutzen und einen soforti­
gen Effekt bringen.

Mit gutem Grund kann man 
schon letzt von einigen positiven 
Fortschritten in dieser Richtung 
sprechen. So fassen die Kultur- 
ünd Sportkomplexe in unserem 
Leben bereits festen Fuß. Fast 
überall setzen sich neue Bräu­
che und Traditionen durch. Die 
Zentralisierung des Bibliotheks­
systems ist praktisch beendet. Es 
wird eine komplexe Planung der 
Arbeit der Kultur- und Sport­
einrichtungen eingeführt. Ihre 
Tätigkeit wird besser koordi­
niert. Auch die fortschrittlichen 
Erfahrungen bei der Leitung der 
Kultur- und Sportarbeit durch 
die Partei setzen sich durch. Die 
Hauptursache hierfür liegt in der 
Qualität dieser parteimäßigen 
Leitung, in der Aufmerksamkeit 
der Partei, in ihrer täglichen 
Sorge um diesen wichtigen Ab­
schnitt.

Im Stadtparteikomitee Ken- 
tau, in seiner Abteilung für Pro­
paganda und Agitation stehen 
Fragen der Kultur und des Spor­
tes ständig auf der Tagesord­
nung Die Direktion und das 
Partelkomitee des Karagandaer 
Hüttenkombinats haben es ver­
mocht. die Menschen durch ihre 
Energie anzuspornen und dieses 
Problem der Produktion gleich­
gestellt. In Gurjew war das 
Stadtparteikomitee Initiator bei 
der Schaffung gesellschaftlich-po- 
’ltischer Zentren, hier werden 
bestimmte Schwierigkeiten über­
wunden. In den Neulandsowcho­
sen von Nordkasachstan mobili­
sieren die Parteiorganisationen 
flle Werktätigen zur Gründung 
moderner, gut eingerichteter 
Siedlungen, die den Städten in 
nichts nachstehen, in mancher 
Hinsicht ihnen voraus sind. Sie 
1 oordinleren sachkundig die Ar­
beit der Sowjets, der Gewerk­
schaften. des Komsomol und der 
gesamten Öffentlichkeit.

Positive Erfahrungen einer 
gut organisierten, zielstrebigen 
und komplexen Arbeit zur Fe­
stigung der Arbeitsdisziplin und 
der öffentlichen Ordnung, zur 
Verwandlung einer enthaltsamen

Strategie des Fortschritts

Mit Aussicht und Weitblick
IV.

Denken und Handeln in 
neuen Dimensionen
Die gewachsene Verantwor­

tung in den Grundparteiorgani­
sationen ist heute in der Produk­
tionsvereinigung ..Karaganda- 
ugol” wohl das Beeindruckend­
ste. Überall bemühen sich die 
Parteimitglieder, den neuen Auf­
gaben gerecht zu werden. Von 
Beginn an haben sie in ihren 
Versammlungen und Aussprachen 
mit den Arbeitern als Propagan­
disten und Agitatoren Fragen der 
Werktätigen beantwortet, ihre 
Vorschläge aufgegriffen und die 
Zusammenarbeit verschiedener 
Produktionsabschnitte ideolo­

gisch gefördert. Dabei geht es 
nicht einfach nur um organisa­
torische Veränderungen. Hier 
handelt es sich um einen umfas­
senden ökonomischen und politi­
schen Prozeß.

Die Kommunisten der Verei­
nigung versuchen das mit Hilfe 
des Gebiets- und des Stadtpar­
telkomitces zu verwirklichen. 
Viele Probleme der Vereinigung 
— und diese umfaßt Gruben. Ta­
gebaue. Aufbereitungsfabriken, 
große Reparaturwerke, das Uni­
onsforschungsinstitut für Kohlen­
bergbau. den Trust „Karaganda- 
uglestrol” u. a. m. — lassen sich 
einfach nicht ohne die Unterstüt­
zung durch diese Leitung lösén.

Eine der wichtigen Aufgaben 
besteht darin, die Grundorgani­
sationen der Produktionsvereini­
gung auf die Strategie des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts einzustellen. Wie ge­
schieht das? Welche Rolle spielt 
dabei die enge Zusammenarbeit 
mit den übergeordneten Partei­
organen?

Im voraus sei angemerkt, daß 
die Grundlinie zur Entwicklung 
der Vereinigung gemeinsam er­
arbeitet wurde. Daran waren das 
Parteiaktiv, die Leitung der Ver­
einigung. der Gruben und wei­
teren Institutionen, das Gewerk­
schaftsaktiv. Hunderte von Neu­
erern und Bestarbeitern wie über­
haupt viele Werktätige mit ihren
(Anfang Nr, Nr. 160, 161,162)

Lebensweise zur Lebensnorm hat 
man im Rayon Kegen, Gebiet 
Alma-Ata, gesammelt.

Und umgekehrt, hieß es im Re­
ferat und in den Ansprachen, ist 
dort, wo es keine wirksame Lei­
tung der Entwicklung von Kultur 
und Sport durch die Partei gibt, 
stehen die Stadien. Sportpaläste 
und Klubs leer da, arbeiten nicht: 
die Jugend aber ist sich selbst 
überlassen. Die zahlreichen Be­
schlüsse werden nicht durch die 
nötige organisatorische Arbeit un­
termauert. Das legt oft eine le­
bendige Sache lahm. Da soll cs 
niemand wundernehmen, daß 
viele Kultur- und Sportstätten 
nicht zweckbestimmt genutzt und 
als etwas Zweitrangiges betrach­
tet werden.

20 Prozent sämtlicher Klubs 
und Bibliotheken des Gebiets 
Mangyschlak bleiben für den 
Winter Jährlich ohne Renovie­
rung und Brennstoff. Im Gebiet 
Turgai werden für den Winter 
wegen Brennstoffmangel bis 60 
Klubs, Kultur h ä u s e r und 
Bibliotheken geschlossen. Das 
wurde auch im Gebiet Tschim- 
kent zu einer eigenartigen trauri­
gen Tradition. Im Gebiet Kok- 
tschetaw haben etwa 50 Siedlun­
gen keine stationären Kulturein­
richtungen. Sieben von sechzehn 
Rayonzentren besitzen keine 
Typenkulturhäuser und zwei ha­
ben nicht einmal ein Filmtheater.

Im Gebiet Tschimkent vermis­
sen 573 Siedlungen — 56 Pro­
zent ihrer Gesamtzahl — gewöhn­
liche Sportplätze. Praktisch 
sind etwa 300 000 Personen vom 
Sport nicht erfaßt. Auf vielen 
Kinderspielplätzen in Alma-Ata 
und anderen Städten werden Ge­
müsegärten und Blumenbeete an­
gelegt sowie Wäsche getrocknet. 
Auf die drei Hauptstadtbezirke 
— Oktjabrskl. J eninskl und Mos- 
kowskl — entfällt nur das eine 
Stadion , Lokomotiv“. Auch die­
ses bedarf gründlicher Renovie­
rung. In Schewtschenko gibt es 
zwei Schwimmbecken. Eines da­
von ist außer Betrieb, das ande­
re bedient nur seine ..Nächsten”. 
Wer sind denn die ..Fremden”? 
Es sind dies 22 000 Schüler. 
° 000 Zöglinge der Berufsschu­
len und praktisch die gesamte er­
wachsene Bevölkerung der Ge­
bietsstadt.

Schlecht w'crden bei uns oft 
die Wanderklubs genutzt. Viele 
davon haben sich in persönliche 
Verkehrsmittel verwandelt. Allein 
im Rayon Tscharsk, Gebiet Seml- 
nalatlnsk, betrug im vorigen 
Jahr die Fahrleistung der Wnn- 
derklubc. die keinesfalls mit der 
kulturellen Betreuung der Tier­
züchter verbunden ist. über 8 000 
Kilometer.

Ganz besonders muß man auf 
die Kultur- und Erholungsparks 
eingehen Das ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
der Ministerrat der Republik ha­
ben in den letzten sieben Jahren 
diesbezüglich zweimal einen Be­
schluß gefaßt. Allerdings wurden 
bei weitem nicht allerorts dar­
aus Schlüsse gezogen. Von den 
fünf Parks des Gebiets Dshes- 
kasgan gibt es beispielsweise bis 
heute noch keinen, der gut ein­
gerichtet wäre und über die ent­
sprechenden Anlagen und Aus­
rüstungen verfügen würde. Un­
gepflegt sind die Parks von Ze- 
linograd und Taldy-Kurgan. Oft 
stehen die Attraktionen wegen

Vorschlägen und Initiativen be­
teiligt In den Aktionsprogram­
men der Parteiorganisationen ist 
der spezielle Auftrag der Kom­
munisten bei der gemeinsamen 
Strategie formuliert. Es geht dar­
um. die Wirksamkeit der poli­
tisch-ideologischen Arbeit zu er­
höhen. An der Verwirklichung 
dieser komplexen Maßnahmen 
wird heute allseitig gearbeitet. 
Und besonders der Parteleinnuß 
ist an den entscheidenden Ab­
schnitten zu verstärken. Die 
Schwerpunkte sind dabei überall: 
die konsequente Rationalisierung, 
ein enges Zusammenwirken von 
Forschung und Entwicklung un­
mittelbar mit der Produktion und 
ein hohes Tempo bei der Ein­
führung neuer Technologien,

Die Aktionsprogramme der 
Parteiorganisationen an der Ba­
sis sind aber von unterschiedli­
cher Qualität, was von vielen 
Faktoren der bisherigen Ent­
wicklung in den einzelnen Gru­
ben abhängt. Vor allem deshalb 
wurde veranlaßt, die Erfahrun­
gen der Besten bekannt zu ma­
chen und zu verallgemeinern So 
wurden zum Beispiel in der Gru­
be ..Dollnskaja” bei der Ausla­
stung hochproduktiver Maschi­
nen und Anlagen ausgezeichnete 
Ergebnisse erreicht Beispielhaft 
und nachahmenswert sind in der 
Kostenko-Grube der sozialistische 
Wettbewerb und seine öffentliche 
Auswertung organisiert und die 
Initiative der besten Häuern der 
Gorbatschow-Grube „Jede Bri­
gade gewinnt 1 000 Tonnen Koh­
le pro Arbeltsschlchtl" wird In 
den anderen Kollektiven popula­
risiert.

Bel all dem hat das Partelko­
mitee der Produktionsvereini­
gung „Karagandaugol” eine he 
sondere Verantwortung. Ausge­
hend von einer kontinuierlichen 
Planerfüllung ist es eines der 
wichtigen Anliegen der Vereini­
gung. die schwächeren Betriebe 
an das Niveau der leistungsstar­
ken heranzuführen, den leistungs­
schwachen Betrieben materielle 
Hilfe zu geben und erfahrene 
Kader für Leitungsfunktionen 
vorzuschlagen.

Gegenwärtig spielt in der Mas­
senarbeit das tägliche politische 
Gespräch mit den Werktätigen 

Beschädigungen im Park von 
Ksyl-Orda still. Das Parkgelände 
in Kaptschagal, Kaskelen und 
Usun-Agatsch ist verunreinigt.

Wie aus den erwähnten Fakten 
ersichtlich ist, werden die be­
stehenden Klub- und Sporteinrich­
tungen Immer noch nicht entspre­
chend genutzt. Wir haben es nicht 
gelernt, sie sachlich, größtmög­
lich und mit höchstem Nutzen in 
den Dienst der Menschen zu 
stellen.

Gleichzeitig, so wurde auf der 
Beratung unterstrichen, ist der 
Plan bei der Einführung von 
Klubs und Kulturhäusern laut 
Angaben der Staatlichen Plan­
kommission der Kasachischen 
SSR in der Fünfjahrplanperlodo 
nur zu 61,8 Prozent erfüllt: 59 
Millionen Rubel sind nicht voll­
ständig In Anspruch genommen. 
Insgesamt erhielten die Werktäti­
gen in der Republik 120 Dorf­
klubs mit Je 300 Plätzen zu we­
nig. Tn diesem Jahr wurden 
knapp 25 Prozent des Jahresli­
mits in Anspruch genommen. 
Und das in der Situation, wo sich 
Jede achte Kultur- und Bildungs­
einrichtung der Republik im Ha- 
varlczustand befindet, beziehungs­
weise generalrenoviert werden 
muß.

Besonders ungenügend wer­
den die Bauarbelten in den Ge­
bieten Ostkasachstan, Gurjew, 
Dshambul, Ksyl-Orda und Kok- 
tschetaw geführt. In diesem Zu­
sammenhang haben wir das 
Recht, sowohl die Leiter der Mi­
nisterien für Bauwesen der Re­
publik und ihre örtlichen Abtei­
lungen als auch die Rayon-, Stadt- 
und Gebietsvollzugskomitees der 
erwähnten Gebiete strengstens 
zur Verantwortung zu ziehen.

Die Staatsorgane sind ver­
pflichtet, heute buchstäblich für 
Jeden Klub, für jedes Kultur­
haus und jeden Kulturpalast, für 
jede Sporteinrichtung zu sorgen, 
die gesamte Öffentlichkeit zu die­
ser Arbeit heranz.uziehen, die Ak­
tivität und Verantwortung der 
Volksdeputierten für diesen Ar­
beitsabschnitt entschieden zu er­
höhen. Zu billigen sind die Pläne 
beim Initiativbau von Kultur- 
und Sporteinrichtungen für die 
Planperlode. die jetzt in den 
Gebieten der Republik ausgear­
beitet werden.

Eine wichtige Richtung der 
Festigung der materiell-techni­
schen Basis ist die Schaffung von 
Kultur- und Sportkomplexen. 
Schon heute spüren wir unbe­
streitbar ihren positiven Einfluß. 
Diese Komplexe aktivierten die 
ideologische Erziehungs- und die 
gesundheitsfördernde Arbeit un­
ter der Bevölkerung. füllten 
sie mit neuem Inhalt, brachten 
sie auf ein höheres emotionales 
Niveau .und eröffneten einen äu­
ßerst effektiven Weg zu den Ge­
mütern und Herzen der Men­
schen.

Auf der Beratung wurde die 
große Bedeutung der Aufgabe 
gewürdigt, rämllch in den näch­
sten zwei Jahren die Bildung von 
Kultur- und Sportkomplexen in 
allen Städten und Rayons abzu­
schließen. Leider verläuft die 
Sache hierbei nicht reibungslos. 
In den Gebieten Koktschetaw 
Dshambul und Mangyschlak wird 
die Arbeit zur Schaffung von 
Kultur- und Sportkomplexen nur 
langsam ausgeführt.

Vieles hängt von der exakten 

eine wichtige Rolle. Überall Ist 
das Bestreben vorhanden, gera­
de dadurch den Einfluß der Par­
tei unter allen Grubenarbeitern 
immer stärker zur Geltung zu 
bringen. Die in den letzten Wo­
chen durchgeführten Diskussio­
nen zu den Beschlüssen des 
Aprilplenums des ZK der KPdSU 
und den Materialien der Bera­
tung vom 11. Juni 1985 im Zen­
tralkomitee unserer Partei war 
ein augenfälliger Beweis dafür 
Zunehmend wächst bei den 
Werktätigen das Bewußtsein, für 
die Entwicklung ihres Betriebes 
mitverantwortlich zu sein.

Im Rat der Sekretäre und 
Direktoren lernt jeder 
von jedem
Es sei noch auf weitere For 

men der Massenarbeit verwiesen. 
In dem Verwaltungsgebäude der 
Produktionsvereinigung „Kara 
gandaugol” wurde z. B eine 
Wanderausstellung geschaffen. In 
der die Kohjengruben vorgestellt 
werden. Im ökonomischen Kabi­
nett der Vereinigung werden 
hervorragende Arbeitsinitiativen 
in Bildern. Modellen und Gra­
phiken gezeigt. Materialien dar­
über erhalten alle Betriebe Auch- 
die Massenmedien des Gebiets 
stellen ihre Mittel für die Aus­
sprachen der Aktivisten der Pro­
duktion. die Spezialisten. Partei­
funktionäre, Wirtschaftsleiter und 
Forscher zur Verfügung. Diese 
Maßnahmen sind ein Beitrag da­
zu, das Denken in den Dimensio­
nen der Produktionsvereinigung 
und den Gedanken der Zusam­
mengehörigkeit zu unterstützen.

Um die Bemühungen der ein­
zelnen Parteiorganisationen der 
Grube, des Forschungsinstituts, 
der Fabriken und Werke der 
Vereinigung zu koordinieren und 
auf hohe Endresultate sachkun­
dig zu richten, gibt es beim 
Stadtpartelkomitee einen ständig 
arbeitenden Rat der Parteisekre­
täre und Direktoren der Kohlen­
betriebe. Welche Bedeutung hat 
aber dieser Rat, wie wird er den 
neuen Bedingungen des allgemei­
nen Vormarschs des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts ge­
recht? Nach wie vor ist er ein 
beratendes Organ. Das Stadtpar­

Zusammenarbeit der Agrar-Indu- 
strlc-Vereinigungcn sowie Kultur- 
und Sportkomplexe der Rayons 
ab. Die Beseitigung von Res­
sortschranken. der umsichtige Ein­
satz von Ressourcen und Arbeits­
kräften. und was Hauptsache ist, 
die Suche nach neuen und effek­
tiven Arbeitsformen müssen hel­
fen. die Qualität des gesamten 
Erziehungsprozesses, der Kultur-, 
Blldungs- und Sportmaßnahmen 
bedeutend zu erhöhen und Ihnen 
Massencharakter zu verleihen.

Die Bcratungstellnehmer be­
handelten eingehend solche aku­
ten Fragen wie die Vergrößerung 
der Produktion, die Erweiterung 
der Nomenklatur und die Verbes­
serung der Qualität der Sportwa­
ren. Der zwischenbehördliche Rat. 
der für die bestmögliche Lösung 
dieser Fragen geschaffen Ist, be­
einflußt eigentlich nicht die Ar­
beit der Ministerien, besonders 
der für die örtliche, Leicht-, Holz- 
und Holzverarbeitungsindustrie, 
die Waren bei weitem nicht in 
vollem Umfang und in niedriger 
Qualität produzieren und die Pro­
duktion mancher davon sogar 
nicht aufgenommen haben. Die 
Staatliche Plankommission, das 
Finanzministerium, das Handels­
ministerium, der Kasachische Re­
publikverband der Konsumgenos­
senschaften, der Kasachische Re­
publikgewerkschaftsrat und das 
Sportkomitee, die Vereinigung 
..Kassporttorg” müssen gemein­
sam mit anderen Ministerien und 
Ämtern zusätzliche Maßnahmen 
zur Verbesserung der Produktion 
von Sportwaren und ihres Absat­
zes ausarbeiten und einleiten.

Besondere Beachtung galt auf 
der Beratung des Aktivs Proble­
men der Vervollkommnung des 
Inhalts der kulturellen Massen- 
und Sportarbeit. In dieser Rich­
tung kann man auf gewisse Er­
folge verweisen. Jeder sechste 
Einwohner der Republik beteiligt 
sich aktiv am Laienkunstschaffen, 
über 2 Millionen Menschen be­
suchen täglich die Stadien und 
Sportplätze. Der Unionslaien­
kunstausscheid anläßlich des 40. 
Jahrestags des großen Sieges 
trug aktiv zur Entwicklung der 
schöpferischen Möglichkeiten der 
Einwohner Kasachstans bei.

Der Massencharakter des Sports 
und die Meisterschaft seiner Ver­
treter steigen. Bel Länderspielen 
des vorigen Jahres erkämpften 
unsere Sportler im Bestand der 
Auswahlmannschaften des Lan­
des über 30 Medaillen — fast 
doppelt soviel wie bei der Olym­
piade 80. Aktiv beteiligte sich 
unsere Jugend an den XII. Wclt- 
festsplelen in Moskau.

Das Erreichte muß entwickelt 
und ausgebaut werden. Man darf 
sich damit nicht zufriedengeben, 
daß die Zahl von Lalenkunstkon- 
zerten, Amateuraufführun gen, 
dramatisierten Festen und Vor­
stellungen sowie thematischen 
Abenden verringert wird. , Auf 
der Beratung wurden die Gc- 
werkschaftsorganlsatlonen in die­
sem Zusammenhang ernstlich kri­
tisiert. Ihre Kultur- und Bil- 
dungs- Erholung?- und Sportein­
richtungen haben Tausende Mit­
arbeiter, doch die Effektivität ist 
bei weitem nicht befriedigend. 
Oft läßt man cs hier zu Über­
höhten Berichterstattungen kom­
men. Es gibt noch wenig 
Bibliotheken, die ein pulsierendes 
und gehaltvolles Leben führen.

telkomitee bemüht sich, den Mit­
gliedern der Beratung einen Ge­
samtüberblick über die wichtig­
sten Probleme sowie bestimmte 
Empfehlungen zu geben, damit 
sie besser in der Lage sind, 
Schlußfolgerungen für die eige­
ne Parteiorganisation zu ziehen. 
Diese Zusammenarbeit ist vor al­
lem ein Zuwachs an Wissen und 
Erfahrung, aber auch an Verant­
wortung. Hier soll und kann Je­
der von Jedem lernen. Dabei ent­
scheidet nicht, ob man aus einer 
großen oder kleinen Grundorga­
nisation kommt. Wichtig ist im­
mer, ob es der ganzen Vereini­
gung und der Volkswirtschaft 
nützt.

In enger Zusammenarbeit

Man könnte mehrere Beispie­
le für die gute Lösung von wich­
tigen Fragen seitens des Gebiets­
und des Stadtpartelkomitees an­
führen. So zum Beispiel eignete 
sich das Karagandaer Staatpar­
teikomitee allseitig die Möglich­
keiten für den weiteren Zuwachs 
der Kohlengewinnung in den Gru­
ben der Stadt an. Zu diesem 
wichtigen Anllegen^zog es erfah­
rene Spezialisten und wissen­
schaftliche Mitarbeiter des Uni­
onsforschungsinstituts für Koh­
lenbergbau heran Die Schlußfol­
gerungen des Stadtpartelkomitees 
hatten eine große praktische 
Bedeutung und wurden der ge­
samten Arbeit der Produktions­
vereinigung zugrunde gelegt. 
Der Zuwachs an Kohlengewin­
nung wird Im Becken hauptsäch­
lich durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und die ver­
vollkommnete technische Aus­
rüstung der Betriebe erreicht 
Gerade deshalb stehen Im Mit­
telpunkt der Empfehlungen des 
Stadtpartelkomitees das beschleu­
nigte Erreichen der ökonomi­
schen Zielsetzungen beim Anfah­
ren der Kohlennetrlebe und die 
verbesserte Organisation der 
Durchführung des Abteufens. Ne­
gativ beurteilt wurde der Einsatz 
der Vortriebshäuser für die Er­
füllung von Nebenarbeiten. Be­
achtenswert sind in dieser Emp­
fehlung die Vorschläge zur hava­
rielosen Nutzung der Technik.

Ihre Mitarbeiter, einschließlich 
der diplomierten Spezialisten, 
beschränken den Kreis ihrer 
Pflichten auf die Annahme und 
Ausleihe der Literatur.

Ernste Mängel gibt cs auch in 
einigen Kultur- und Sportkomple­
xen, wo eine lebendige organisa­
torische und Erziehungsarbeit 
oft durch Vlelschrelberel, Bera­
tungen und Sitzungen unterscho­
ben wird. Man muß die Arbeit so 
wie beispielsweise im Palast für 
Kultur und Technik des Lenlno- 
gorsker Polymetallkombinats ge­
stalten. Seihe Mitarbeiter orga­
nisierten In Zusammenarbeit mit 
der Gesellschaft der Erfinder und 
Rationalisatoren eine ,,Auktion 
der Verbesserungsvorschläge” 
die die technischen Leistungen 
des Kollektivs förderten.

Die Auditorien der Klubs und 
die Sportler bestehen vorwie­
gend aus Jugendlichen. Deshalb 
muß der Komsomol der Republik 
zum Initiator neuer markanter, 
massenhafter Formen der Arbeit 
werden, die die Psychologie des 
Alters berücksichtigen. Das 
Problem der Freizeitgestaltung 
der Jugendlichen erhebt Anspruch 
auf tägliche Fürsorge seitens 
der Komsomolorganisationen.

Damit alle Jungen und Mäd­
chen ideologisch standhaft, mora­
lisch gestählt und physisch stark 
sind, ihren Platz im Leben fin­
den, die ruhmreichen Traditio­
nen der älteren Generationen fort­
setzen und mehren, zur Arbeit 
und Verteidigung bereits sind, im 
Zeitalter des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts sachkundig 
vorgeben, steht den allgemein­
bildenden Schulen, den Hoch­
schulen, Techniken und Berufs­
schulen noch vieles zu tun bevor.

Mit diesen Fragen haben sich 
alle — die Partei- und die Kom­
somolorganisationen, die Arbeits­
kollektive, die Kulturschaffen­
den und Sportler, die Kriegs- und 
die Arbeitsveteranen — zu befas­
sen. Die Verwandlung Jedes 
Klubs und Jedes Stadions in ein 
eigenartiges Jugendzentrum, in 
eine Grundlage der aktiven Ein­
wirkung auf das Benehmen und 
das Bewußtsein der Jungen und 
Mädchen, des Kampfes gegen ge­
sellschaftswidrige Erscheinungen, 
des Widerstands gegenüber den 
ideologischen Anschlägen der im­
perialistischen Propaganda hängt 
vor allem von ihnen ab.

Wie auf der Beratung hervor­
gehoben wurde, muß auch der 
atheistische Charakter der zu rea­
lisierenden Maßnahmen verstärkt 
werden. Eine Abschwächung und 
Abflauung der Offensivstärke 
ist in diesem Bereich unzulässig. 
Es gilt, mittels sämtlicher Arbeits­
formen, die den Kultur- und Bil­
dungseinrichtungen eigen sind, 
den Inhalt und die Methoden so­
wie der massenhaften als auch 
der individuellen Einwirkung auf 
die Gläubigen zu bereichern. In 
den Städten und Dörfern sind 
emotionelle und inhaltsreiche so­
zialistische Riten zu schaffen und 
diese weitgehender zu propagie­
ren.

Große Aufmerksamkeit wurde 
im Referat und In den Anspra­
chen Fragen der Umsetzung der 
Schulreform ins Leben geschenkt. 
Diese wahrhaft volksumfassende 
Angelegenheit, die auf die Ver­
besserung der Bedingungen zur

Zum Verdienst des Stadtpartel- 
komitees gehört auch das Kön­
nen, die Erfahrungen der besten 
Kohlenbetriebe zum Gemeingut 
aller zu machen. Das Stadtpartel­
komitee organisierte zum Bei­
spiel Diskussionen mit Nikolai 
Gulnizki, Direktor der Kostenko- 
Grube. Held der Sozialistischen 
Arbeit. Als ständiger Teilnehmer 
bei Testen und Einführungen 
neuer Maschinen und Mechanis­
men, rief er die anderen leiden­
schaftlich auf. kühner und noch 
umfassender die Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und der 
fortschrittlichen Praxis In den 
Kohlenbetrieben einzuführen.

All das trägt auch dazu 
bei. die wirtschaftliche Anleitung 
zu vervollkommnen, die Initiati­
ve und den sozialistischen Unter­
nehmungsgeist bei den Leitern 
zu entwickeln und die Kompe­
tenz der Parteileitung zu erhö­
hen.

Verschiedene Aspekte der Ar­
beit der Parteiorganisationen, die 
konkrete Praxis der Wirtschafts­
führung, sind Gegenstand der 
theoretischen und wissenschaft­
lich-praktischen Konferenzen, die 
das Gebiets- und das Stadtpar­
telkomitee organisieren und 
durchführen.

Diese und weitere Seiten der 
mannigfaltigen parteilichen Ar­
beit sind fester Bestandteil der 
Leitungstätigkeit. Regelmäßige 
Kontroll- und Problemberatun­
gen sowie die Rechenschaftsle­
gung gewährleisten eine gute In­
formation Jedes einzelnen Be­
triebskollektivs. und zwar nicht 
über allgemeine Zahlen, sondern 
über konkrete, von ledern be­
einflußbare Schwerpunkte So 
entwickelt sich In den Kollekti- 
\ en der Produktionsvereinigung 
..Karagandaugol” auch auf die­
sem Gebiet eine Immer bewußte­
re Einstellung zur Arbeit Sie 
wird, wie der verantwortliche 
Mitarbeiter des Gebietsparteiko­
mitees Bulat Allmbajew hervor­
hob. ..von der gesamtgesell 
schaftllchen Verantwortung be­
stimmt ” In enger Zusammenar­
beit der Wissenschaftler Partei 
leiter und Praktiker festigt sich 
die Erkenntnis, daß der Weg der 
Intensivierung mehr ist als nur 
eine ökonomische Aufgabenstel­
lung. Er ist ein Faktor unseres 
gesamten gesellschaftlichen Vor­
anschreitens.

Johannes REISW1G.
Korrespondent 

der ..Freundschaft”
Karaganda

(Schluß folgt)

Arbeitserziehung und Ausbildung 
der Schüler una der Organisation 
ihrer gesellschaftlich-nützlichen 
Arbeit zielt, ist stets im Blick­
feld zu halten.

Über wesentliche Möglichkei­
ten zur Erziehung der Jugend 
verfügen die Organisationen der 
DOSAAF. Ihre Aufgabe besteht 
In der rapiden Vergrößerung der 
Zahl der patriotischen Vereini­
gungen der Jugend, in der Erwei­
terung des Netzes der Wehr- und 
Sportlager, In der Erweiterung 
des Massencharakters der Spiele 
..Sarnlza", „Orljonok" und der 
Ausflüge zu den Orten des revolu­
tionären, des Kampf- und des Ar­
beitsruhmes des Sowjetvolkes. 
Auch zur weiteren Entwicklung 
des Tourismus, des Baus von 
Touristenherbergen, Hotels. Cam­
pings, Inventar-Auslelhstellen so­
wie zur Entwicklung des Kraft­
fahrzeugtourismus steht noch viel 
zu tun bevor.

Bei der Vervollkommnung der 
kulturellen Betreuung Ist die Rol­
le der künstlerischen Verbände, 
der Literatur- und der Kunst­
schaffenden zu erhöhen.

Es ist an der Zelt, von einma­
ligen, systemlosen Zusammen­
künften der Künstler mit den 
Werktätigen zu ständigen gegen­
seitig bereichernden Kontakten 
überzugehen.

Wesentlicher muß für die Rea­
lisierung der von der Partei vor­
gesehenen Maßnahmen der Bei­
trag der Filmschaffenden und all 
derjenigen sein, die sich mit der 
Betreuung der Bevölkerung durch 
die Lichtspfelbetriebe befassen. 
Größere Aufgaben stehen den 
Architekten und Projektlerern 
unter Berücksichtigung dessen zu 
lösen bevor, daß die bestehenden 
Entwürfe der Kultur- und Sport­
einrichtungen, die sowohl in der 
Stadt als auch auf dem Lande ge­
baut werden, den Forderungen 
von Heute bei weitem nicht im­
mer entsprechen.

Die Beratungstellnehmer un­
terstrichen, daß bei der besseren 
Ausnutzung der Klubs und Sport­
einrichtungen das führende Wort 
die Kader zu sprechen haben. 
Von ihnen und nochmals von ih­
nen hängen schließlich der In­
halt und die Effektivität dieser 
Arbeit ab. Leider ist hier nicht 
alles in Ordnung. Viele Mitarbei­
ter der Bibliotheken und Klubs 
besitzen keine berufliche Ausbil­
dung. Besonders schlecht ist es 
damit in den Gebieten Kustanai. 
Ksyl-Orda und Nordkasachstan 
bestellt. Beträchtlich ist die Ka­
derfluktuation. In vielen Gebieten 
ist der Posten eines Instrukteurs 
und Methodikers in Kollektiven 
für Körperkultur nicht selten von 
Personen besetzt, die keinerlei 
Beziehung zur physischen Erzie­
hung haben. Manche Betriebslei­
ter beachten die Mitarbeiter für 
Kultur und Sport nicht einmal.

Große Aufmerksamkeit gilt im 
Referat und In den Ansprachen 
Fragen der Erhöhung des Anse­
hens und der Autorität der Mit­
arbeiter für Kultur und Sport. Es 
gilt, ständig dafür zu sorgen, um 
sie für das aktive gesellschaftli­
che Leben zu gewinnen, um sie 
Ideologisch und politisch zu stäh­
len. Manche Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomitees sowie Orga­
ne für Kultur und Sport befassen 
sich noch unzureichend damit.

Im neuen Lehrjahr muß das Stu­
dium der Mitarbeiter für Kultur

Andrej Klein und Emma Hain (im Bild) — Melker der Komsomol*. <- 
und Jugendbrigade „Molodosf' im Sowchos „Oktjabr", Gebiet Zelinograd. 
— können auf die höchsten Milchertrâge nicht nur in der Brigade, sondern 
auch im ganzen Sowchos verweisen. Für 1985 haben sich die besten Mel­
ker verpflichtet, 3 000 Kilogramm Milch je Kuh zu erhalten.

Foto: Woldemar Koopel

Neues Gewand für das Wasse»
Fruchtbare Flächen. die ge­

genwärtig von zwischenwirt­
schaftlichen Bewässerungssyste­
men eingenommen werden, kön­
nen erneut landwirtschaftlich ge­
nutzt werden dank den Erzeug­
nissen der Alma-Ataer Produk­
tionsvereinigung „Remstroltech- 
nika”. Hier wurde die erste Par 
tle von Niederdruckrohren her­
gestellt, die die wenig effektiven 
Wasserrinnennetze ersetzen wer­
den.

Gegenwärtig beträgt die Flä 
ehe unter diesen Stahlbetonrln 
nen und der Straßen die zu deren 
Betreuung dienert. etwa 10 000 
Hektar: Jedes davon könnte fünf­
mal mehr Erzeugnisse als ein un- 

und Sport im System für mar­
xistisch-leninistische Schulung mit 
tieferem Inhalt gefüllt werden. Es 
ist auch notwendig, daß die mit 
der Tätigkeit der Kultur- und Bil­
dungsstätten sowie der Sportein­
richtungen, mit ihrer Planung. 
Organisation und ihrem Inhalt 
verbundenen Probleme auf Sit­
zungen des Büros und auf den 
Plenartagungen der Partelkomi­
tees erörtert und in Versammlun­
gen der Kommunisten besprochen 
werden.

Die Probleme der besseren Nut­
zung der Klubs und der Sportein­
richtungen müssen gründlicher 
und überzeugender in der Presse, 
im Fernsehen und im Rundfunk 
gestellt werden. Größere Auf­
merksamkeit der Massenmedien 
verdienen die Aktivisten und die 
Enthusiasten für kulturelle Ar­
beit und Sport.

Auf der Beratung wurde fest-, 
gestellt, daß eine aktivere Verei­
nigung der ideologischen, wirt­
schaftlichen und organisatori­
schen Tätigkeit erforderlich ist. 
Es gilt, die gesamte ideologische 
Arbeit in breiter Front, effektiv 
und offensiv, ganz im Sinne der 
heutigen Anforderungen der Par­
tei zu führen.

Das alles muß dem Hauptziel 
— der erfolgreichen Erfüllung
der Staatspläne und Aufgaben
des laufenden Jahres und des ge­
samten Fünfjahrplans, der Schaf­
fung einer zuverlässigen Perspek­
tive für das neue, zwölfte Plan- 
iahrfünft unterordnet sein. Es Ist 

onkrete, produktive Arbeit er­
forderlich, um die sich angedeute­
ten positiven Tendenzen zu ver­
ankern, zu vertiefen und zu ent­
wickeln. Eine Analyse ergibt, daß 
unsere Reserven In einem belie­
bigen Wirtschaftszweig praktisch 
unerschöpflich sind Dabei besteht 
die Hauptreserve darin, daß Jeder 
angesprochen wird, daß Jedem ge­
holfen wird, seinen Platz bei der 
Verwirklichung der von der Par­
tei gestellten wirtschaftlichen und 
sozialen Aufgaben zu finden.

Das bedeutet, daß im Falle, 
wenn die gestrigen Methoden den 
notwendigen Effekt nicht ein­
bringen. neue Lösungen, ein neu­
es Herangehen notwendig sind. Es 
handelt sich darum, auch im kul­
turellen und sozialen Bereich 
wie das in der Leitung der Öko­
nomik getan wird, die Bemühun­
gen der Sowjets der Volksdepu­
tierten. der Gewerkschaften, des 
Komsomol, der Ministerien und 
der anderen zentralen Staatsorga­
ne sowie ihrer Vertreter an der 
Basis besser zu koordinieren. Da­
bei gilt es. ein solches Herange­
hen auf verschiedenen Ebenen zu 
erreichen, jwß weitgehend die 
Vorzüge sowohl des zweiggebun­
denen als auch des territorialen 
Prinzips der Leitung verknöpfen, 
die Engpässe aufdecken, den Zu­
rückbleibenden voran helfen so­
wie zur Erfüllung der Pläne und 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen beitragen würde.

Es Ist notwendig, in dieser 
Richtung ohne Verzug. sachlich 
und energisch auf allen Abschnit­
ten der ideologischen Arbeit ei­
ne Wende herbeizuführen. um 
den XXVII. Parteitag der teuren 
Leninschen Partei und den XVI. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei Kasachstans würdig zu 
ehren.

(KasTAG)

bewassertes Hektar ergeben Du 
unter der Erde verlegten Rohre 
werden die landwirtschaftliche 
Nutzung diese! Flächen ermogli 
chen. Gleichzeitig damit wird 
sich die Nutzung der Wasserres 
sourcen verbessern denn die 
Wasserverdunstung wird ausge 
schlossen, gerade durch sie er­
reichen 25 Prozent des Wassers 
die Felder nicht. Die Nutzungs­
dauer der Rohre die keinen 
schroffen Temperaturschwankun 
gen ausgesetzt sind und zuver 
lässig isoliert sind dienen drei 
mal länger als die Wasserrinnen

(KasTAG)



0 FREUNDSCHAFT <24. August 1985 • Seite 3

Franz Bach, dessen 100. Geburtstag wir be­
gehen, ist in die sowjetdcutschc Literatur als 
einer ihrer begabtesten Mitbegründer clnge- 
gangen. In der Nachkriegszeit sind viele sei­
ner Dichtungen in der sowjetdeutschen Presse 
veröffentlicht worden, im Verlag „Kasachstan“

ist unlängst eine Auswahl seiner Werke er­
schienen. Auch die Verfasser von Lehrbü­
chern für den muttersprachlichen Deutschun­
terricht haben dafür gesorgt, daß Franz 
Bachs Dichtungen kcnncngelernt werden.

Wollen wir seiner gedenken
Die Zeil schreitet unentwegt vor­

wärts. und wenn man älter wird, 
glaubt man, sie eile mit Siebenmei- 
lensticfeln in die Zukunft, und man 
muß gut achtgeben. um mitzukom­
men.

Franz Bach, mein älterer Bru­
der, wäre in diesem Jahr am 27. 
August bereits 100 Jahre alt gewor­
den. Ja, die Zeit eilt. In Verbin­
dung mit diesem Jubiläum denke 
ich oft an ihn. Er hat nicht um­
sonst gelebt. Er ist aus dem werktä­
tigen Volk hervorgegangen und sein 
ganzes bewußtes Leben, sein litera­
risches Schaffen war unzertrennlich 
verwurzelt mit dem revolutionären 
Kampf unserer Zeit. An diesem 
Jubiläumstag denke ich unwillkür­
lich an sein inhaltsreiches Leben 
zurück. Einer der ersten Kommuni­
sten der Sowjetdeutschcn hat e'

nicht nur mit der Feder, mit seinen 
kämpferischen Versen und Erzählun­
gen gegen Religion, soziale Unge­
rechtigkeit und Rückstand ge­
kämpft. 1920 zog er mit dem Ge­
wehr in der Hand zusammen mit 
den Kommunisten und Komsomol­
zen gegen die wcißgardistischen 
Wakulinbanditen, denen man da­
mals den vernichtenden Schlag ver­
setzt hatte.

Das Echo seiner Verse „Die Erstür­
mung von Perekop", „Der Stdhl- 
gießer" und anderer ist in die Tie­
fe des werktätigen Volkes cinge- 
drungen, hat revolutionierend ein­
gewirkt und lebt in der Erinne­
rung der älteren Generation auch 
heule noch. Wollen wir auch heule 
seiner gedenken.

Katharina BACH

Leo MAIER

Verzage nicht
Wie lieblich blühn 
die Kirschenbäume wieder, 
hübsch welßumschlelert 
sie Im Garten stehn.
Warum schlägst du 
die Augen traurig nieder? 
Du schwelgst bescheiden, 
sag. was ist geschehn? 
Die Nachtigallen singen 
froh im Garten.
Im Weihe still 
das Abendrot verglüht. 
Verzage nicht, dein 
Glück wirst du erwarten, 
die Liebe schon In 
deinem Herzen blüht.

Friedrich BOLGER

Mein Enkel
Gestern kam er auf die Welt, 
dieser kleine Zappelheld.
Heute winselt er und schreit. 
Macht das Leben mir zuleid.
Macht das Leben mir zur 

Last.
Strampelt ohne Ruh und Rast. 
Flennt den Heben langen Tag. 
Macht das Leben mir zur 

Plag.
Macht das Leben mir ?ur 

Pein.
Heult bis In die Nacht hinein 
schon vom ersten

Morgenstrahl.
Macht das Leben mir zur 

Qual.
Ach. so ist des Menschen Lor: 
Kinder zeugt er, zieht sie 

groß.
Bis ein solcher Zappelheld 
Ihn ersetzt in dieser Welt.

Franz BACH

Die Erstürmung von Perekop
(Gekürzt)

Über Perekop herüber
faucht bei Nacht und Donnerschlägen 

eine Flut von Höllenfeuer
unsrem Roten Heer entgegen;

eine Flut von Höllenfeuer,
ausgespien aus Höllenschlünden, 

rast und wütet auf der Enge 
bis zu beiden Meeresgründen. 

Und dahinter lauern tückisch
Stacheldrähte, Wall und Graben, 

weiße mörderische Banden
samt paar schwarzen Gottesraben, 

ausgerüstet mit modernen,
raffinierten Kriegsgeräten 

und gewappnet mit erlesnen 
einstudierten Kriegsgebeten, 

übermütig pochen diese
weißen mörderischen Banden 

auf die Menge Kriegsgeräten, 
die sie oel den Freunden fanden, 

auf die neuen Waffen
und all die Tanks und Feldgeschütze.

Hier, ihr roten Habenichtse,
zeigt mal eure Kraft und Grütze.

Und Genosse Frunse schreitet
zu den tapfern roten Recken: 

„Kameraden, auf zum Sturme
durch das selchte Slwa«chbecken!

Haut die 52er Mannschaft
derb dem Feinde In die Flanken, 

und die 51er Mannschaft
bringt von .vorne Ihn zum Wanken.“ 

„Vorwärts!1 ruft Genosse Blücher.
„Stürmt die weißen Ungeheuer!“ 

Und die roten Recken stürmen,

stürmen in das Höllenfeuer.
Ihre Brüder aber hauen 

mit den wetterharten Pranken 
wie die Löwen den verhaßten 

Räuberbanden In den Flanken.
„Tod und Teufel!“ wütet Wrtingel, 

„wieder ist das Spiel verloren!
Hätt*  doch damals meine Mutter 

solchen Esel nicht geboren!
Betet doch, verdammte Piaffen, 

daß wir endlich einmal siegen!
Seht Ihr nicht, daß meine Latten 

wieder schmählich unterliegen?“ 
Welchen wirklich schon die Weißen?

Nein, sie rennen, nein sie rasen
Immer südwärts, immer südwärts 

wie gejagte arme Hasen.
„Nicht mal bißchen fressen, saufen, 

nicht mal schneuzen unsere Nasen
lassen uns die roten Teufel!“ 

wettern manche grimme Hasen.
Hie, wie sie In hellen Scharen 

schnell und Immer schneller rennen, 
immer südwärts, Immer südwärts, 

heldenmütig durchzubrennen.
Schon nach einer Woche sind sie 

In das Schwarze Meer getreten 
trotz der besten Kriegsgeräte 

und den besten Kriegsgebeten.
Also teilten rote Recken

Hiebe aus an weiße Banden, 
die sich frech vergriffen hatten 

an befreiten Sowjetlanden.
Wer noch solche saft ge Hiebe 

kriegen möchte, kann sich melden 
einen hübschen Vorrat tragen 

noch bei sich die roten Helden.

Das Lied vom Metall
Hört Ihr? Voll Inbrunst erschallen 
über Gebirge und Tal 
Rufe nach Erz und Metallen: 
Eisen und Kupfer und Stahl. 
— Gießet, o gießet mehr Stahl, 
Eisen und Kupfer zumal!
Gießet, o gießet beständig! 
Gießet bei Tag und bei Nacht! 
Hochöfen sind1 Ja lebendig, 
Erze zu schmelzen, entfacht. 
— Gießet, o gießet mehr Stahl, 
Elsen und Kupfer zumall
Gießet vor allem für Pflüge 
und für Gewehre Metall, 
daß sie dem Lande Genüge 
leisten In Jeglichem Fall! 
— Gießet, o gießet mehr Stahl, 
Elsen und Kupfer zumal!
Unsre Bedürfnisse mahnen: 
Steigert, verdreifacht den Guß!

Riesige Bauten und Bahnen 
kommen gewaltig In Fluß. 
— Gießet, o gießet mehr Stahl, 
Elsen und Kupfer zumal!
Sein nur. ole Gier nach Metallen 
kocht auf den endlosen Au n, 
lasset Traktoren hier wallen, 
reichliche Früchte zu baun!
- - Gießet, o gießet mehr Stahl, 
Elsen und Kupfer zumal!

Denkt an Patronen, Kanonen, 
an oen gebünrenoen Lonn 
für die verbissenen Drohnen, 
die unsre Lande bedrohnl 
— Gießet, o gießet mehr Stahl, 
Elsen und Kupfer zumal!

Her mit Patronen, Kanonen! 
Diesen Tribut noch gebracht, 
keine Drohnen zu schonen 
In der entscheidenden Schlacht! 
— Gießet, o gießet mehr Stahl, 
Elsen und Kupfer zumal!

Paul und Grigori
Als die Base Barbara 

Zimmer verlassen 
dlgte sich Werner 
was sein Beruf sei 
ehern Verhältnis er 
ners stehe. Grigori 
er sei Maschinist und Schlosser, 
nebst dem ein halber Tischler 
und diene In diesen Eigenschaf­
ten bei Hörners.

„Haben Sie auch eine Fami­
lie?“

„Eine Frau, die bald nieder­
kommt.“

„Und sind Sie zufrieden mit 
Ihrem Dienst bei Herrn Hör­
ner?“

„Ich bin ziemlich selbständig 
und lasse mir nicht Ins Hand­
werk pfuschen; Ich wohne beson­
ders und arbeite ziemlich unbe­
helligt mit meinen Gesellen.“

„Sie werden verstehen, daß 
mich die Verhältnisse, In die Ich 
nun komme, sehr interessieren. 
Erzählen Sie mir doch bitte da­
von. Wie groß Ist eigentlich die 
Familie Hörner?“

„Sie zählt acht Menschen; 
nebst den beiden Alten sechs 
Kinder: Leo. Klementine. Berta, 
Jakob, Karoline und Alfons. Ja­
kob, Karolinc und Alfons wer­
den Ihre Schüler sein. Zur Zeit 
sind sie bei Ihren Großeltern.“

„Da hätte Ich vorläufig gar 
nichts zu tun.“

„Der Alte wird schon Arbeit 
für Sie finden. Übrigens werden 
die Kinder nicht mehr lange fort­
bleiben, und bis dahin können 
Sie sich einigermaßen in die neu­
en Verhältnisse einleben.“

„Ja, ich muß meine neue Um­
gebung kennenlernen. Ich bin das 
erste Mal hlèr im Süden, wo es 
viel anders zu sein scheint, als 
bei uns an der Wolga. So kom­
men mir die Leute hier viel rau­
her vor als bei uns.“

„Es ist möglich, daß die Deut­
schen an der Wolga Im großen 
und ganzen welcher sind als die 
hiesigen. Aber hier hat man auch 
viele gute Leute, hauptsächlich 
In den armen Schichten; die sind 
nicht so stolz und übermütig wie 
die steinreichen Protzen, die cs 
wohl auch bei Ihnen geben wird.“

„Freilich, freilich; ich habe 
auch dort schon so manches von 
solchen Protzen gehört und auch 
gesehen... Herr Hörner scheint 
mir auch nicht besonders men­
schenfreundlich zu sein.“

„Er Ist sehr reich. Denken 
Sie nur: Er oesltzt über zwei­
tausend Deßjatlnen Land, groß­
artige Gebäude, viel Vieh, Ma­
schinen und Gerätschaften aller 
Art."

„Das konnte Ich mir denken 
von einem Mann, der sich für 
seine drei Kinder einen Lehrer 
hält und dazu noch den Sommer 
über.“

„Die Frau unseres Wirts ist 
leutseliger als er, zuweilen so­
gar bißchen zu leutselig“, sagte 
Grigori mit einem bedeutsamen 
Lächeln. „Doch kann sie mitun­
ter gerade das Gegenteil sein... 
Ich hoffe, daß wir gute Kamera­
den sein werden, die offen mit­
einander sein können.“

„Meine Hand darauf.“
„Es wird unser beiderseitiger

das 
hatte, crkun- 
bel Grigori, 

und In wel- 
zu den Hör­

erklärte Ihm.

Nutzen sein. Wenn man In Ab­
hängigkeit von solchen Leuten 
lebt, kann man einen Freund 
und Verbündeten brauchen.“

„Also darf Ich mich auf Wi­
derwärtigkeiten gefaßt machen?“

„Daran wird cs wohl kaum fch 
len. Ich möchte wünschen, daß 
es Ihnen nicht so ergehe wie Ih­
rem Vorgänger, der vor ungc 
fähr einem Monat schimpflich ent­
lassen wurde, well er angeblich 
um die Hand der Klementine an­
gehalten haben soll. Ich kann 
aber mit gutem Gewissen einen 
ganz anderen Grund anführen: 
weh die Base Barbara, diese 
fromme Matrone, auch gegen Ih­
ren Vorgänger bißchen zu leutse­
lig war, was dieser Jedoch nicht 
zu würdigen verstand.“

„Ach, das hätte Ich wissen 
sollen!“

..Aber Jetzt, da Sie es wissen 
und noch manches erfahren wer­
den, machen Sie einstweilen gu­
te Miene zum bösen Spiel. Auch 
das Ist nötig.“

So unterhielten sich die bei­
den neuen Freunde noch eine 
Welle...

Die Schmiede stand in der Nä­
he eines großen Teiches.

Grigori, der gerade allein in 
der Schmiede herumhantierte, 
fragte nach beiderseitiger Be­
grüßung:

..Nun. Lehrer, wie befinden 
Sie sich?“

„Das läßt sich nicht leicht sa­
gen; auf Jeden Fall nicht ausge­
zeichnet.“

„Hätten Sie schon Unannehm 
llchkelten?“

„Mehr als eine... Mir Ist die 
Freigebigkeit und Leutseligkeit 
der Alten schon zuwider, ganz 
zuwider...“

„Es Ist eine abscheuliche Sipp­
schaft, dieses Gutsbesitzerpack. 
Verdorben bis in die Wurzeln! 
Und wie sie mit den armen Ta­
gelöhnern und mit den 
Bauern, hauptsächlich mit 
Russen, verfahren!"

„Denken Sie sich mal so 
Geschichte“, setzte Grigori fort. 
„Dient da, bei den Hühns, den 
Nachbarn, ein Mädchen, das zu 
allem benutzt wurde, auch zur 
Befriedigung der tierischen Lü­
ste des Einzigen. Die Arme kann 
es schließlich nicht mehr aushal­
ten und versucht eines Morgens 
bei Tagesanbruch, das Welte zu 
suchen. Der Einzige wird es ge­
wahr. holt sie bald auf seinem 
tüchtigen Reitpferde ein und 
treibt sie mit Peitschenhieben zu­
rück. An manchen Stellen Ist die 
mürbe Jacke geplatzt, und die 
Haut und die Brüste, die Ihm oft 
gar kein so geringes Vergnügen 
machten, sind mit furchtbaren 
Striemen bedeckt, wenn Mcht 
auch geplatzt...“

„Hören Sie auf, lieber Grigo­
ri! Ich kann nicht mehr weiter 
zuhören... Ich gehe jetzt hinaus 
aufs Feld; vielleicht ist es mir 
dort nicht so enge wie hier.“

Allerlei Gedanxen durchkreuz­
ten sich In dem Kopfe Werners, 
Indem er aufgebrausten Gemüts 
ziellos auf dem Felde dahln- 
schrltt. Sich aus dem Staube ma­
chen? Aber mit paar lumpigen

aroien 
den

elne
den

Rubeln kommt man nicht weit. 
Und wo wird sich eine Anstellung 
finden lassen? In den letzten 
zehn Monaten verdiente er ge­
nug, um bei seiner sehr beschei­
denen Lebensweise seine eigenen 
Bedürfnisse befriedigen zu kön­
nen; der Mutter aber, die alles, 
was In Ihren Kräften stand, für 
Ihn getan hatte, und dem Schwe­
sterchen konnte er keine Unter­
stützung angedeihen lassen.

.„Ja. hätte Ich In dem geisti­
gen Zuchthaus, In der römisch- 
katholischen Pfaffenfabrik, heu­
cheln und schmeicheln können, 
hätte Ich ohne Widerrede allen 
Unsinn und Wahnsinn angenom­
men: dann hätte Ich nicht In die 
ungewisse Fremde zu ziehen brau­
chen, wo Ich, wie es sich jetzt 
herausstellt, unter Ungeheuern 
meine Tage verleben muß. Aber 
nein, anstatt zu heucheln und zu 
schmeicheln, allen Unsinn und 
Wahnsinn anzunehmen, als hal­
ber Narr und ganzer Schuft auf 
der Erde hcrumzulaufen, lieber 
untergehen!“

Nach einem Krach mit seinem 
Brotgeber, der den Hauslehrer 
zu einem Mitbeteiligten der 
schamlosesten Betrügereien sei­
ner Tagelöhner zu machen such­
te, ging Paul Werner schnur­
stracks zu Grigori und erklärte 
ihm alles:

„Lieber Grigori, ich will und 
kann keinen einzigen Tag mehr 
hier bleiben. Hilf mir. Bruder, 
daß Ich heute von hier fört- 
komme.“

„Was Ist denn los?“
Werner erzählte den ganzen 

Vorgang.
„Ja, lieber _

gern Ich dich auch verliere! Der 
reiche Teufel ’ '
nen verdienten Lohn vorenthal­
ten. Für die Heimreise kann Ich 
dir Ja das nötige Geld leihen. 
Wenn du mal die Möglichkeit 
hast, kannst du es mir zurücker­
statten. Aber mit deinem ver­
dienten Lohn...“

„Mag er Ihn auch noch ver­
schlingen der Unersättliche!“

„In diesem Fall. Bruder, schla­
gen wir ihm ein Schnippchen. Du 
fährst heute Nacht heimlich weg. 
Da bist du keinen Unannehm­
lichkeiten mehr ausgesetzt. Wer 
weiß, was dem Stier noch ein­
fallen kann.“

„Aber wie machen wir das?“ 
„Dafür lasse mich sorgen.“ 
Nachts klopfte es leise ans 

Fenster. Werner öffnete. Die 
Freunde trugen das Gepäck zu 
dem auf der Anhöhe haltenden 
Wagen.

„Der Fuhrmann Ist einer von 
den armen Bauern, derer du dich 
so warm angenommen hast“, säg­
te Grigori.

Auf freiem Felde nahmen Gri­
gori und Paul durch kräftigen 
Händedruck Abschied voneinan­
der, wobei Grigori sagte:

„Paul, bald werde ich dir 
meine neue Adresse schicken: ich 
ziehe wieder zurück in meine 
Sphäre, in die Stadt.“

„Ich beglückwünsche dlchjjda- 
zu und freue mich, daß dtrj^es 
auch satt bist unter 
hunden. In diesem 
Gomorrha."

Paul, fahre, so un-
wird dir nur del-

diesen BTut
Sodom und

bicxjraphl-Auizuq 
sehen Erzählung „Sodom und 
Gomorrha"

Am Amboß
Träum und säum und zag nicht lang, 
laß den Amboß kllngenl 
Frisch drauflos und frag nicht bang: 
Wird es auch gelingen?

Immer frisch mit Kling und Klang!
Immer froh mit Sing und Sang.
Frisch und froh dein lebelang!

Wenn was Große nicht gelingt.
glückt vielleicht das Kleine;
wer da handelt, schafft und ringt, 
erntet keine Steine.

Immer frisch mit Kling und Klang!

Immer froh mit Sing und Sang!
Frisch und froh dein lebelangi 

Schmied das Elsen, wenn es glüht, 
wenn es sprüht und wettert;
pflück die Rose, wenn sie blüht, 
eh sie sich entblättert.

Immer frisch mit Kling und Klang!
Immer froh mit Sing und Sang!
Frisch und froh dein lebelangx 

Du bist deines Glückes Schmied, 
faß es mit der Zange 
und beherze dieses Lied 
mit dem Widerklange:

Immer frisch mit Kling und Klangl 
Immer froh mit Sing und Sang!
Frisch und froh dein lebelang!

Alexey DEBOLSKI

Der Formalist
Der Verkehrsinspektor Was- 

ka Drusch wurde In unserem 
Rayon dadurch berühmt, daß er 
seinem leiblichen Vator den Füh­
rerschein abgenommen hatte. 
(Klingt wohl nach Respektlosig­
keit: angesehene Person, ein 
Oberleutnant der Miliz, und 
„Waska“. Da aber unser Städt­
chen nichts weiter als ein klei­
nes Nest Ist, wo wir alle ein und 
dieselbe Schulbank gedrückt ha­
ben, so bleiben wir uns fürs Le­
ben Waska und Vltka und Fed- 
ka, nur wenn es dienstlich Ist, 
dann natürlich Wassili Karlo­
witsch).

Es hatte sich folgendermaßen 
zugetragen. Eines Tages kam zu 
dem alten Drusch sein Schwager 
aus dem Nachbarrayon mit einer 
Hochzeit, er halte nämlich seine 
Tochter verheiratet, vier Dreige­
spanne, ein Getümmel wie es die 
Welt nicht erlebt hatte. Aber 
Karl Petrowitsch war gerade 
mit seinem Lastwagen unterwegs, 
er ist bei uns Im Rayon der an­
gesehenste Schofför, und wie er 
seine Ladung von der Ziegelfa­
brik beförderte, so fuhr er gleich 
an seinem Haus vor, denn Je­
der hatte Ihm schon von weither 
zugerufen, daß er Besuch habe.

Da nahm ihn gleich die Ver­
wandtschaft tüchtig in Anspruch. 
Die Fete, muß man sagen, lief 
schon auf vollen Touren, nicht 
nur im Hof, mitten auf der Stra­
ße wurde getanzt ungeachtet des 
starken Frostes. Der Schwager 
drängte, trink doch ein Tropfen 
mit uns, er aber darauf: kann ich 
nicht, darf Ich nicht, kommt nicht 
in Frage. Und wirklich, wo er 
am Lenkrad Ist, erlaubt er sich 
nicht einmal ein Glas Bier, ge­
schweige denn was Starkes: 
Kraftfahrer erster Klasse, kommt 
von der Ehrentafel Jahrelang 
nicht herunter. Wenn Ich die Zie­
gel abgeliefert und den Wagen 

in die Garage gebracht habe, 
dann bitteschön, mit allem Ver­
gnügen.

Aber wo das Volk in Schwung 
geraten Ist, will es kein Räson 
wissen. Also hat man den alten 
Drusch doch schon gezwungen, 
ein Gläschen mit den Jungver­
mählten auf Ihr Wohl und Ehe­
glück zu kippen. Gleich darauf 
setzt er sich ans Steuer, um al­
les wie es sein muß zu erledi­
gen und zu den Gästen zurückzu- 
xehren. Eben Ist er dabei, In die 
Hauptstraße einzubiegen, da Ist 
schon Waska auf seinem Motor­
rad mit Beiwagen wie gerufen 
zur Stelle. So und so, Genosse 
Kraftfahrer, bitte Ihre Fahrer­
laubnis. Jener zu Ihm: was fällt 
dir ein, Wassja, erkennst du dei­
nen Vater nicht? Der aber läßt 
sich nicht erweichen: Vater, sagt 
er, wirst du mir zu Hause sein, 
sltzst du aber im alkoholisierten 
Zustand am Steuer, so wirst du 
zur Verantwortung gezogen, wie 
es vom Gesetz vorgeschrieben Ist. 
Nahm also die Fahrerlaubnis und 
fort war er. Zum Totlachen!

Ja, gewiß, der GAI-Chef, nach­
dem er alle Umstände In Erwä­
gung gezogen hatte, gab dem al­
ten Drusch seinen Führerschein 
wieder zurück, man belachte die 
Angelegenheit und Schwamm 
drüber. Waska protestierte nicht, 
wollte aber seine Handlungswei­
se keinesfalls als fehlerhaft aner­
kennen. Und die Achtung Ihm 
gegenüber seitens der Kraftfah­
rer, wie sie auch früher sehr 
hoch war, well er Immer sachlich 
und gerecht vorging, so war sie 
Jetzt noch höher gestiegen. Aber 
seit Jenem Vorfall nannte man 
Ihn unter sich nicht anders als 
Waska-Formalist. Wer Ihm die­
sen Beinamen angehängt hat, 
weiß niemand, aber er saß, und 
saß fest, nicht abzutrennen.

Nun, das war die Vorrede, 

die eigentliche Geschichte kommt 
erst. Es liegt In unserer Umge­
gend, etwa sechs Kilometer vom 
Rayonzentrum entfernt, mitten 
im Wald, auf einer Anhöhe, ein 
Anwesen. Anno dazumal, so er­
zählen die Alten, wohnte dort 
ein Gutsbesitzer, ein verarmter 
kümmerlicher Vogel, wie es aber 
In unserem Gedächtnis ist, so war 
dort immer eine Internatsschu­
le für heilungsbedürftige Kinder 
untergebracht, und nach dem 
Kriege hat man sie darauf spe­
zialisiert, Taubstumme zu unter­
richten.

Der Weg, der dorthin führt, 
Ist, versteht sich, nicht die be­
ste Art. Asphalt wäre für sie zu 
kostspielig, also, wo die Bauern 
in den alten Zelten mit den Pfer­
den gefahren waren, dalang fuhr 
man auch Jetzt wie es gerade 
ging. Die Zufuhr aber mußte 
nicht gering sein, bis zu einem 
Hundert Mäuler hatte man dort 
zuweilen zu stopfen, die Scnule 
war weit und breit bekannt, nicht 
bloß aus Barnaul, selbst aus ?4os- 
kau wurden Kinder herzugewie­
sen, denen so ein Unglück zuteil 
geworden Ist, daß sie weder hö­
ren noch sprechen können.

War das Wetter passabel, so 
fuhren auch die Autos von un­
serer Autokolonne zu ihnen, wenn 
es aber, sagen wir, andauernd 
regnete, oder auch bei Schnee­
stürmen Im Winter, da zeigte 
keiner soviel Wagemut, dorthin 
zu fahren. Für solche Fälle hiel­
ten sie dort Ihren eigenen Wa­
gen, einen uralten, Vorkriegs­
marke „SIS-5“, Er war schon 
lange abgeschrieben und hatte 
gar kein Nummerschild, weit fah­
ren war mit Ihm nicht möglich 
nur so mal Holz aus dem Wald 
herzubringen, Heu für die Kühe 
und so etwas von der Art. Wie­
viel Reparaturen an Ihm ausge­
führt worden war, das kann man 
gar nicht aufzählen, und zu der 
Zelt, als sich Jenes Vorkomm­
nis abspielte, hatten seine Brem­
sen vollkommen versagt, man 
konnte sie nicht mehr In Ord­
nung setzen, so montierte man sie 
glatt weg, und die Geschwindig­
keit vermindern tat man einfach 
n.lt dem niederen Gang.

Als Fahrer an diesem Wagen 

war ein Bursche beschäftigt, der 
ebenfalls taubstumm war. Seine 
Eltern waren entweder tot, oder 
haben sie sich von Ihm losgesagt, 
so oder anders, als er die Schu­
le beendet hatte, kam niemand, 
um ihn abzuholen. Aber der 
Junge war dermaßen begriffs­
tüchtig und so fleißig, daß der 
Direktor Benjamin Konrado- 
witsch Ihn, wie man sagt, auf ei­
gene Faust hat bei der Schule 
als Hilfsarbeiter bleiben lassen.

Nun, als der Bursche heran­
wuchs, wurde er zu einem statt­
lichen Jungen Mann, ohne Be­
denken schön zu nennen. Er hat­
te dunkelblondes Haar, über und 
über gekräuselt, kein Friseur 
bringt so etwas fertig, sein Ge­
sicht war schmal, die Augen him­
melblau und groß wie Untertas­
sen, die Wangen rot — was wol­
len Sie, Immer In der frischen 
Luft, das Essen einfach, Nicht­
raucher und Nichttrinker. Im Be­
tragen war er so ruhig und ernst­
haft, als wäre er überhaupt nicht 
von dieser Welt, sah auch einem 
Ausländer ähnlich, wie man ei­
nem solchen In Moskau auf der 
Gorki-Straße begegnet: da wan­
dert er durch die Gegend, gafft 
nach links und nach rechts, aber 
verstehen tut er nichts.

Er hatte einen milden Charak­
ter, war dienstwillig, freute sich 
über Jeden Auftrag, und was du 
Ihn auch bittest, reißt er sich 
Arme und Beine aus, aber macht 
cs bestimmt. Nur eine Art Schrul­
le oder, sagen wir, Wildheit w.r 
Ihm eigen: er konnte keine auch 
so kleine Beleidigung dulden. 
Junge Burschen aus dem benach­
barten Kolchos, als er schon nach 
den Mädchen zu schielen anflng, 
versuchten, Ihn zu necken und 
zu reizen, und was denken Sie, 
hier verlor er seine ganze Demut, 
wurde unbändig wie ein wildes 
Tier, griff, was Ihm nur unter 
die Hand kam, sei es eine Deich­
sel oder ein Zaunpfahl oder sonst 
was, und stürzte auf sic los. So 
ließ man Ihn aus Furcht schon In 
Ruhe.

Man kann auch nicht sagen, 
daß dieser Bursche. Jura hieß er, 
etwa schüchtern oder einfältig 
war — keine Spur! Als er In die

Jahre gekommen war, schaffte er 
sich ein Mädchen aus dem Kol­
chos an, das Ihm gut paßte, wie 
aus demselben Holz geschnitten, 
angenehm vom Gesicht, stark ge­
baut und arbeltslustlg. Manche 
Leute meinten, daß nicht er sie, 
sondern sie Ihn sich anschaffte, 
das kann niemand außer den bei­
den genau wissen, aber — alles 
was w’ahr Ist — ein beneidens­
werter Bräutigam, wenn auch ein 
Taubstummer. Zugegeben, sich 
rillt Ihm unterhalten war wie mit 
einem Türken, aber soviel, wie 
es ihnen nötig war. verstanden 
sie sich doch wohl schon.

So führte sie Ihn ohne viel 
Federlesen Ins Rayonstandesamt 
und kam zu Ihm auf das Anwe­
sen, denn zu Ihren Eltern wollte 
er um nichts auf der Welt. Sie 
fand an der Sanitätsstelle als 
Krankenpflegerin Beschäftigung, 
und Jura blieb bei seinen „ver­
schiedenen Arbeiten“.

Außerdem war ihm seit länge­
rer Zeit Jener alte Lastwagen 
anvertraut. Alle Reparaturen an 
Ihm besorgte er eigenhändig, und 
das Lenken erlernte er ganz al­
lein, und er konnte seinen Klap­
perkasten mit soviel Gewandtheit 
auf den Waldwegen und In belie­
biger Weglosigkeit führen, daß 
es kein qualifizierter Schofför mit 
Ihm darin aufnehmen könnte.

Aber für Waska Drusch war 
das alles wie ein rotes Tuch für 
den Bullen. Und wirklich, die 
Verletzung durch und durch: 
der Wagen ohne Kennummer, 
das Ist eins; technisch unter Jeder 
Kritik, das Ist zwei: der Fahrer 
ohne Führerschein, das Ist drei, 
dazu noch taub auf beiden Ohren, 
sollte man Ihm hupen, hörte er 
das gar nicht. Nun. daß Jura 
auch gar nicht hören konnte, das 
war eben nicht der Fall, notfalls 
konnte man mit lautem Spre­
chen seine Aufmerksamkeit doch 
erwecken, und einige Laute konn­
te er .von sich geben, das hat er 
doch gelernt. Wer ständig mit 
Ihm zu tun hatte, konnte sich mit 
Ihm In notwendigen Sachen gut 
verständigen, und gewisse Wör­
ter artikulierte er sogar ziem­

lich deutlich, doch diese Wörter 
waren, ich bitte um Entschuldi­
gung, nur für den männlichen 
Gebrauch.

Also bestellt man den Direk­
tor Benjamin Konradowltsch in 
die Verkchrsmlllz: so und so, 
gib den alten Wrak ab. Dieser 
aber zu Antwort: versetzt euch 
doch in unsere Lage! Der Wagen 
ist nicht in Ordnung, stimmt, 
aber wo nehmen wir einen bes­
seren her? Schon das fünfte Jahr 
verspricht man uns einen, doch 
wir kommen und kommen nicht 
an die Reihe, weil wir so ein 
zweitrangiges Objekt sind. Jetzt 
wieder wegen dem Fahrer mit 
Führerschein, ohne den Wagen 
Ist er uns laut Etat nicht gestat­
tet, und welcher Schofför geht 
schon zu uns für den Lohn, den 
wir zahlen können, in solch ei­
ne Ferne und Waldöde, schlim­
mer als ein Kloster. Andererseits 
kommt man In wirtschaftlichen 
Sachen ohne einen Wagen gar 
nicht aus. Wie streng Waska- 
Formalist betreffs aller Regeln 
auch war, für vernünftige Bewei­
se hatte er Verständnis. So war 
man also übereingekommen: dort 
in eurem Walddickicht sollt ihr 
mit eurer Wackelkiste fahren, 
ich habe sie nicht gesehen, und 
ihr habt mich nicht gesehen, aber 
auf die Verkehrsstraße oder in 
die Stadt, das auf keinen Fall.

Ordnung Ist Ordnung, aber es 
kommt so Verschiedenes Im Le­
ben vor. Der Schneesturm wütet 
eine Woche lang, es gibt keine 
Zufuhr, sollte man da noch viel 
Umstände machen, wenn hun­
dert Gören der Magen knurrt? 
Oder man muß vertragsmäßig ei­
ner Lehrerin Brennholz zustellen, 
und sie wohnt In der Stadt, oder 
sonst ein Notfall. Da blieb dem 
Direktor keine andere Wahl, als 
eben Jura zu schicken, und sei­
nerseits gab es keine Widerrede, 
er hatte von den Regelungen kei­
ne Ahnung. Angst vor der Obrig­
keit war Ihm überhaupt nicht be­
kannt. und diese Abmachung, 
daß er In die Stadt nicht fahren 
darf, nahm er bei seiner Unwis­
senheit sogar Übel.

(Schluß folgt)

Oswald PLADERS

Akkord
Es verbinden sich drei Töne 
zu einem Akkord.
Aus Ihm klingt der Schrei 
eines sich sehnenden Kindes 
Die Mutter beschwichtigt es 
mit einem stillsanften Wort. 
Drei Töne schwingen In Ihm: 
Liebe Liebe Liebe 
Welch ein .Akkord!
Des Lebens 
unausschöpfllcher Hort!

Bernstein
Ich fand einen Bernstein 

am Strand.
Wie leuchtete In seinem Glanz 
dein lieber Blick.
Das Meer wogte: Gib mir 

den Stein zurück!
O, welch bitteres Geschick! 
Dein Blick wurde trübe.
Ich blieb am Strand allein, 
den Stein 
verlor Ich und deine Liebe.
Die Möwen schrien, 
das Meer hat dir verziehen. 
Und wieder leuchtet hell 

dein Blick.
O Meer, 
nimm nimmer mehr 
mein Glück!

Maxim TANK

* * *

In der KlrxJhelt 
hören die tiefsten Wunden 

auf.
weh zu tun — 
unter Mutterküssen. 
In der Jugend 
vernarben sie 
bis zur Hochzeit. 
Im reifen Alter 
hellen sie bei einem

freundlichen Gespräch 
oder bei einem Glas Wein. 
Und nur die späten Wunden 
kann niemand und nichts 

hellen 
außer der Heimaterde...
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Briefe an die
Treuudscltaff

Drei Fachleute
Adam Gritzfeld hat sich schon 

längst den Ruf eines erfahrenen 
Zahnarztes erworben. Von diesem 
edlen Beruf batte er schon seit 
selber Kindheit geträumt und be- 
gahn seine Laufbahn als Arztge- 
blKe Doch der plötzlich ausge- 
bröchene Krieg zerstörte seine 
Pläne. Erst viel später konnte 
er sein Studium fortsetzen 1968 
absolvierte er die Alma-Ataer 
Medizinische Hochschule. Doch 
als Arzt, als guter Zahnarzt, ist 
Adam unter den Menschen In 
Mafkaln schon viel früher be­
kannt

Mehr als zehn Jahre arbeiten 
mit Ihm die Zahntechniker Ly- 
dla Maler und Maria Link zu- 
serbmen. Sie sind ein einiges Kol­
lektiv. das Im Laufe dieses Jahr­
zehnts nur Lobesworte von selten 
d^r Kranken erhielten.

Johannes BASTRON
Gebiet Pawlodar

Mein Vorbild
Bald beginnt das neue Schul­

jahr. Tausende Schulen öffnen 
dann freundlich Ihre Türen, um 
den Kindern den Weg zum neu­
en Wissen freizumachen. Tausen­
de von neugebackenen Lehrern 
werden zum ersten Mal selbstän­
dig die Klassenzimmer betreten, 
werden die erste Zelle In Ihre 
Lchrerblographle schreiben.

Auch Ich bin Lehrerin, unter- 
riâite Deutsch und Hebe meinen 
Beruf sehr. Doch würde ich da­
nach gefragt, was das wichtigste 
In der Arbeit eines Lehrers ist. 
könnte Ich es wob] kaum so in 
ein paar Sätzen formulieren. Nur 
eins weiß Ich ganz genau, wenn 
der Lehrer Im Gedächtnis seiner 
Schüler bleibt, dann bat er sein 
Ziel sogut wie erreicht, dann 
war es ein guter Lehrer.

Ich beispielsweise erinnere 
mich immer an meine Lehrerin 
Rosa Raphallowna Schardt. Sie 
war nicht nur eine gute Deutsch­
lehrerin. sie war auch eine ta­
lentierte Erzieherin. Erst viel 
'•Däter (leider!) konnten wir 
richtig elnscbätzen, wieviel Mühe 
die Klassenleiterin aufbrarhte. um 
uns zu aufrichtigen. ehrlichen

Menschen zu erziehen. Die Schü­
ler müssen Ja nicht unbedingt In 
die Fußtapfen ihrer Erzieher 
treten, doch etwas spricht wohl 
dafür, wenn sich sechs unserer 
Mädchen für den Beruf einer 
Deutschlehrerin entschieden. Ich 
bin eine von Ihnen.

Heute Ist unsere liebe Lehrerin 
Rosa Schardt Im verdienten Ru­
hestand und wohnt In Jessil, Ge­
biet Turgal. Auch ihre letzten 
Schüler beendeten die Schule. Ih­
re Wege trennten sich, doch über 
Jeden weiß die Lehrerin Bescheid 
Nach wie vor teilt sie mit ihnen 
Freud und Leid, steht mit 
vielen im Briefkontakt.

Meinen Jungen Kollegen, die 
In kurzer Zeit Ihre ersten Schrit­
te In diesem ehrenvollen Beruf 
machen werden, möchte ich gern 
wünschen, meiner Ix!hrerln Ro­
sa Schardt ähnlich zu werden, 
ebensoviel Verständnis für die 
Kinder. Geduld und grenzenlose 
Liebe zum gewählten Beruf auf­
zubringen.

Vera GASS
Gebiet Koktschetaw

Klein der Garten, 
groß der Nutzen

Schon mehr als 25 Jahre ist 
der Kleingarten mein Hobby. Im 
Verlaufe dieser’ Zeit habe ich so 
manche Erfahrungen im Garten­
bau gesammelt. Ein gut bewirt­
schafteter Kleingarten bringt hohe 
Erträge an Obst und Gemüse. Das 
Gedeihen der Pflanzen hängt Im 
wesentlichen davon ab, inwieweit 
man Ihre Eigenarten und An­
sprüche kennt und sie dement­
sprechend pflegt. Es ist bekannt, 
daß die Pflanzen im Garten oft 
verschiedene Ansprüche an Bo­
den. Düngung. Klima und Pflege 
stellen, deshalb verlangt der Er­
folg im Kleingarten Sachkundig- 
keit und Erfahrung. Der Klein­
garten ist auch von einer gro­
ßen erzieherischen Bedeutung 
für die Kinder in unserer Fami­
lie. Hier haben sie die Möglich­
keit, Ihre botanischen Kenntnis­
se In der Praxis unter Beweis zu 
stellen, sie zu vertiefen und zu 
ergänzen.

Es Ist bekannt, daß zu den Le­
bensbedürfnissen des Menschen 
eine regelmäßige Erholung und 
die Ruhe nach der Arbeit ge­
hören. Der Kleingarten bietet ei­
nen guten und gesunden Ort da 
für. Auch die Gartenarbeit ist 
eine Interessante und nützliche 
Beschäftigung.

Otto HAHN 
Dshambul

Willkommen im Park
In letzter Zeit sind In der ma­

lerischen Umgebung der Haupt­
stadt Kasachstans viele Erho­
lungszonen entstanden. Die Städ­
ter fahren am Wochenende samt 
Familien Ins Vorland des Trans- 
111-Alatau und an das Kaptschagal- 
Meer. Der Zentrale Kultur- und 
Erholungspark ,.M. Gorki” gilt 
hier aber mit Recht als die be­
liebteste Erholungszone.

Urtter dem Schatten der Bäu­
me sind gemäß dem Alter und 
Geschmack eines jeden verschie­
dene Spielplätze eingerichtet, wo 
man nicht nur Billard und Ten­
nis spielen, sondern sich auch am 
Schachspiel versuchen kann.

Bereits 12 Jahre helfen die 
tschechoslowakischen Freu n d e, 
hier die Erholung der Haupt­
stadtbewohner aufschlußreich zu 
gestalten.

Die zwei Tage, die man Im 
Stadtpark verbringt, verleihen 
den Werktätigen der Hauptstadt 
Kasachstans einen Schuß Lebens­
mut und machen den zahlreichen 
Gästen Alma-Atas viel Spaß.

Unsere Bilder: Im Zenfralen Kul­
tur- und Erholungspark „M. Gorki" 
in Alma-Ata; bei der Attraktion 
„Die Schwäne".

Fotos: KasTAG

^ülturmosaik Zu den Futterbeschaffern
Zur Jubiläumssitzung

Im F. M. Dostojewski-Museum 
von Semipalatinsk werden häufig 
Abende der Bücherfreunde durch- 
|éführt. Im September soll hier 

- - - • Klubmlt-
dem 150. 
Walicha- 
Freunde

(Fie^lOO. Sitzung der 
glieder stattfinden, die 
Geburtstag Tschokan 
nows, eines der besten 
des berühmten Schriftstellers, ge­
widmet ist.

Die meisten Mitglieder der von 
Peter Henzel geleiteten Agita­
tionsbrigade sind in der Haupt­
produktion des Kolchos „Peredo- 
wik” beschäftigt, deshalb muß 
er selbst für die Programme die 
Kostüme und vieles andere sor­
gen. Nur am Tag des Auftritts 
kommen ihrem Leiter Wassili 
Grusln. Olga Scharkowskaja und 
Walentina Mordwlnowa zur Hilfe.

Zwei, drei angespannte Proben, 
und es geht ab zu den Futterbe­
schaffern.

Auf den Heuschlägen des Kol­
chos Ist gutes Gras herangereift, 
das Wetter meint es mit ’ 
terbeschaffern gut. Jede 
wird voll genutzt. Und 
möchten die Leute einmal 
nen. sich ablenken: und 
die kleinen bunten Konzerte der

den Fut- 
Stunde 

dennoch 
ausspan- 
da sind

Agitationsbrigade Immer willkom­
men. Die Laienkünstler bieten 
den Mechanisatoren Ihre Lieb­
lingslieder. feurige Volkstänze 
und natürlich humorvolle, zuwei­
len bissige Tschastuschkas. ''die 
immer mit Lachen und stürmi­
schem Beifall belohnt werden.

Hans KELLER 
Gebiet Aktjublnsk

Seltener Fund
—Das Heimatmuseum des Sow­
chos „Dwuretschny” Im Gebiet 
Turgal ist zu einem richtigen Er­
ziehungszentrum der Jungen Ge­
neration geworden. Seine Aus­
stellung wird fortwährend mit 
neuen wertvollen Dokumenten 
und Gegenständen aufgefüllt, die 
einen Einblick In die Entwick­
lungsgeschichte des Dorfes und 
des ganzen Rayons gewähren. So 
auch der alte vom Zahn der Zelt 
gezeichnete Säbel, den die Schü­
ler am Ufer des Ischim gefunden 
^aben. Wissenschaftler sind der 
Meinung, der Säbel gehörte ei­
nem der Sarbasen (roter Kämp­
fer) des Volkshelden Amangeldy 
Imanow.

Mitderganzen Familie 
in den Kulturpalast

Mannigfaltige Arbeit zur sinn­
vollen Freizeitgestaltung der 
Werktätigen des Tschimkenter 
Bleikombinats „M. 1. Kalinin" 
.leistet das Kollektiv des Kultur­
palastes der Hüttenwerker. Da­

mit sich die Eltern an 
den Seminaren der Unlversl- 

> Iät für Kultur, an den Proben 
der zahlreichen Laienkunstkollek­
tive oder an den Sitzungen der 
Interessengemeinschaften unge­
stört beteiligen können, wurden 

- für ihre Kinder Sonderzimmer 
• •'lngerichtet. wo sie sich Trick­

filme ansehen sowie, an verschie­
denen Wissenstotos und Spielen 

’ 'teilnehmen können.

Diplome für 
Fotoamateure

Der Fotoklub „Kristall" beim 
/Kulturpalast der Hüttenwerker 
.von Ust Kamenogorsk hat be- 
, relts viele Meister der Fotokunst 
ausgebildet. Ihre Arbeiten werden 
auf verschiedenen Ausstellungen 
gezeigt.

So beteiligten sich 
die Fotoamateure N. ’ 
W. Medwedew zum 
der traditionellen 
„Jantarnv bereg" 
grad. Ihre Aufnahmen 
Sei ...............................
ii nu —. — — „
mjt Dlnlomen dritten Grades aus­
gezeichnet.

unlängst 
Borsych und 
erstenmal an 

Ausstellung 
in Kallnln-

__ . . „Der 
:hnj?Jzer Wladimir Jakowlew” 
io DI»' Erwachung” wurden

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Die folgsame Praktikantin
„Eilachen, du gefällst mir 

ganz gut. Du bist höflich und zu­
vorkommend zu den Kunden, hast 
ein nettes Lächeln bist ge­
schmackvoll gekleidet... Aus dir 
wird mal eine vortreffliche Ver­
käuferin werden”, sagte die Ge­
schäftsleiterin während der Frei­
stunde zu der Praktikantin aus 
der Handelsschule.

„Danke schön”, lispelte Eila­
chen kaum hörbar und beschenk­
te die Leiterin mit einem dank­
baren Blick und einem himmli­
schen Lächeln.

..Aber”, fuhr die Geschäfts­
leiterin fort. „Dir fehlt noch ein 
wichtiger Kunstgriff als Verkäu­
ferin. den du dir aneignen mußt. 
Neulich bemerkte Ich, wie du ei­
nem Kunden sagtest, wir hätten

langenkeine 15 Millimeter 
Schuhnägel.”

„Die haben wir auch 
rechtfertigte sich das Mädcnen.

„Ja, diese Länge gerade nicht, 
aber wir haben doch andere 
Schuhnägel. Der Kunde liebt es 
nicht, wenn man Ihm etwas glatt­
weg verneint. Du mußt immer 
versuchen, Ihm Versprechungen 
zu machen. Du hättest doch sagen 
können: „Diese Länge haben wir 
augenblicklich nicht, aber wir ha­
ben 5. 10. 20 Millimeter. Fünf­
zehn Millimeter lange werden 
wir dieser Tage bekommen... Ei­
nem anderen Kunden sagtest du, 
wir hätten keinen Universal­
lelm ..”

„Den haben wir auch nicht, 
Emma Karlowna.”

nicht”,
„Aber dafür haben wir doch 

drei andere Arten Lelm. Die hät­
test du dem Kunden höflich emp­
fehlen sollen.”

„Ich werde mir das 
Emma Karlowna”, 
chen errötend.

Am nächsten Tag 
dem Ladentisch eine 
mäßig geschminkte Dame 
verlangte Puder.

Eilachen strahlte die Dame 
mit ihrem reizendsten Lächeln 
an und sagte: „Ist gerade alle 
geworden. In den nächsten Tagen 
werden wir welches bekommen... 
Aber wir haben feines Salz 
Staubzucker, Reibsand, Talk...”

merken, 
sagte Ella-

näherte sich 
ältere, über­

und

Andreas SAKS

Die Entdeckung
Als Benjamlno Gigll sein Stu­

dium an der Accademia Santa Ce- 
clllia In Rom beendet hatte, riet 
Ihm sein Lehrer dringend an ei­
nem Internationalen Gesangs­
wettbewerb tellzunehmen. Er fand 
1914 in Parma statt. 105 Teil­
nehmer meldeten sich und mußten 
die nervlichen Strapazen an meh­
reren brennend heißen Julitagen 
überstehen. Kaum einer der Be-

werber erreichte das Wettbe­
werbsziel, und die Veranstalter 
hatten schon fast alle Hoffnun­
gen aufgegeben, einen Sieger zu 
finden. Als am letzten Tag die 
Urkunden der Jury verliehen 
wurden, entdeckte Gigll auf der 
Rückseite seiner Beurteilung ei­
ne In Großbuchstaben geschrie­
bene Bemerkung: Wenigstens ha­
ben wir den Tenor gefunden.

„Hat der Wirbelsturm gestern 
abend euer Wochenendhaus sehr 
beschädigt?”

„Ich weiß nicht. Ich hab es 
noch nicht gefunden.”

Wenn man verliebt ist
A

lieben, sind zu 
wie viele sind 

Die 
etwas verkehrt

des Estradeensembles des Kultur­
hauses der Geflügelfabrik Schfschu- 
fschinsk. 20.00 Informatio.ispro- 
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Altyn dan 85.

Montag
26. August

Moskau. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme aus der Senderei­
he „Durch Sibirien und den Fer­
nen Osten". 15.50 Muftis Schule. 
16.20 Ich will alles wissen. 16.30 
Konzert des Ensembles „Ofrar sasy". 
17.05 Die Sieger. Treffen der Kriegs- 
veferanen. 18.20 Zeichentrickfilm. 
18.30 Fußballrundschau. 19.00 60. 
Jahre des sowjetischen Schiffbaus. 
19.15 Heute in der Welf. 19.30 Tei­
le das Feuer. Bühnenaufführung. 
21.30 Zeit. 22.00 Weltmeisterschaft 
in Fußball. Junioren. England — 
VRCh. UdSSR—Nigerie. 22.45 Heu­
te in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.20 Die Treue. 

Dokumentarfilm. 9.50 Nach dem Ge­
setz des Gewissens. Bühnenauffüh­
rung. 12.40 Wissenschaft und Le­
ben. 13.10 Zeichentrickfilme. 13.40 
UdSSR-Meisterschaft in Wassersport. 
14.25 Russische Sprache. 14.55 Welt­
meisterschaft in Radsport. 15.25 Ich 
diene der Sowjetunion. 16.25 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.50 So­
wjetische Filmkunst. 19.00 Rhythmi­
sche Gymnastik. 19.30 Internationa­
ler Wettkampf in Rugby. UdSSR (I) 
— Polen. 20.15 Chatyn. Dokumentar­
film. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Internationales Panorama. 21.30 Zeit. 
22.00 Macht den Klown lachen. 
Spielfilm. 1. Folge.

sembws „L/onoatJ". 12.15 Schule und 
Familie. 12.45 Kalle-Defekfivs Aben­
teuer. Spielfilm. 2. Folge. 13.50 
Deutsch für Sie. 14.20 Konzerftilm.
15.10 Mehr gu‘e Waren. 15.40 
S. Prokofjew, Konzert Nr. 5 für 
Klavier und Orchester. 16.10 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.50 
Weltmeisterschaft in Radsport. 19.10 
Dokumentarfilm. 19.30 Aus dem 
Schaffen von J. Trifonow. 20.30 Gu­
te Nacht, Kinderl 20.45 Gemein­
schaft. Fernsehmagazin. 21.15 Lieder 
und Tänze aus Kartli und Kachetien. 
Konzerffilm. 21.30 -Zeit. 22.00 Die 
Untersuchung. Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch.
17.10 In Russisch. Der Hund auf Heu. 
Spielfilm. 2. Folge. 18.15 Kusfanai. 
Dokumentarfilm. 18.30 Nachrichten. 
18.35 Konzerffilm. 19.10 Werbung. 
19.25 Tanz mit. 20.00 Informafions- 
programm „Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.00 Alma-Ata. Altyn dan 85.

Donnerstag
29. August

Sonnabend
31. August

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
16.30 In Russisch. Konzert des En­
sembles „Ofrar sasy". 17.05 Zei­
chentrickfilm. 17.20 Der Hund auf 
Heu. Spielfilm. 1. Folge. 18.30 Nach­
richten. 18.35 Garantie des Erfolgs. 
18.55 Alma-Ata und die Alma-Ataer. 
Sorgen nach Feierabend. 19.20 Mu­
sik der Sowjetvölker. 20.00 Infor- 
mafionsprog ramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.00 Alma-Ata. Altyn dan 
85.

Dienstag
27. August

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Horni­
sten, meldet euchl 10.10 Teile das 
Feuert Bühnenaufführung. 12.05 Do­
kumentarfilm. 12.35 Die Quellen. 
12.55 Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Diese eingenommene 
Freizeit. Die lange Furche. Ar­
beiter ist mein Beruf. Dokumentar­
filme. 16.05 In Vertrauen aller Welt. 
Spielfilm. 1. Folge. 17.05 Volksmelo­
dien. 17.20 Wissenswertes über 
Kleintiere. 17.50 Lieder aus fern und 
nah. 18.30 In jeder Zeichnung — die 
Sonne. 18.45 Wissenschaft und Le­
ben. 19.15 Heute in der Wei*.  
19.30 Menschen und Taten. Zum 
50. Jahrestag der Stachanow-Bewe- 
gung. 19.50 Heute — Tag der Film­
kunst. 20.05 Zeichentrickfilm. 20.15 
Einmal nach zwanzig Jahren. Spiel­
film. 21.30 Zeit. 22.00 Weltmeister­
schaft in Fußball. Junioren. Brasili­
en — Soanien. 22.45 Heute in der 
Welt. 23.00 Konzertfilm. 23.50 Aus­
rüstung — Arktis. Dokumentar­
film.

Zweites Sendeproqramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Populärwis­
senschaftlicher Film. 9.40 Mach*  den 
Clown lachen. Soielfilm. 1. Folge. 
10.45 Der Wecker. 11.15 Heute, 
morgen und stets. Dokumentarfilme. 
Der zwanzigste Lenz von Karatau. 
11.55 Schachschule. 12.25 Kalle- 
Detektivs Abenteuer. Spielfilm für 
Kinder. 1. Felge. 13.30 Französisch 
für Sie. 14 00 Zeichentrickfilme. 14.30 
Konzert des Verdienten Künstlers 
der RSFSR N. Petrow (Klavier'. 
15.20 Aus der Pflanzenwelt. 16.05 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Sendung fürs Dorf. 19.45 Nicht nur 
für Sechzehnjährige. 20.30 Gu‘e 
Nacht. Kinder! 20.45 Weltmeister­
schaft in Radsport. 21.15 F. Schubert. 
Walzer. 21.30 Zeit. 27.00 Macht den 
Clown lachen. Spielfilm. 2. colge.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Der Quell. Die wundervolle Vision. 
16.20 Schaken Dimanow. Dokumen­
tarfilm. 17.05 In Kasachisch. 20.20 In 
Russisch. Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.35 Neue Technologie 
der Produktion von Eisenbetonfeilen. 
21.25 Die Farben des Sommers. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. 
Ernte 85. 22.30 TASS ist bevoll­
mächtigt zu erklären. Spielfilm. 1. 
Folge.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Der 
Zyklon. Dokumentarfilm. 10.00 Kon­
zert des Musik- und Tanzensembles 
„Mioriza". 10.25 Augenscheinlich­
unwahrscheinlich. 11.25 Durch Gobi 
und Chingan. Spielfilm. 1. Folge. 
12.35 Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.15 Dokumentarfilme: Sirius — 
Stern der Brüderlichkeit. Durch die 
Städte der Polnischen Volksrepublik. 
Unsere Zeit — unser Tag. Die klei­
nen Schwimmer. 16.00 Ober die 
Heranbildung von Kadern für den 
ländlichen Maschinenbau. 16.30 Kon­
zert des Ensembles der Bajanspie- 
ler. 16.55 In der Luft, zu Wasser und 
zu Lande. 17.25 Konzert des Staat­
lichen Akademischen Sinfonieorche­
sters der UdSSR. 18.30 Zum Beginn 
des neuen Lehrjahres. 18.45 Der 
Agrar-Industrie-Komplex. Problemen 
und Perspektiven. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Die Welt und die 
Jugend. 20.05 Durch Gobi und Chin­
gan. Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit. 
22.00 Weltmeisterschaft in Fußball. 
Junioren. England — Mexiko. 
UdSSR — Kanada. 22.45 Heute in 
der Welt. 23.45 Weltmeisterschaflt.

Zweites Sendeproqramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Die Untersu­
chung. Spielfilm. 10.40 Burattinos 
Ausstellung. 11.10 Muttis Schule. 
11.40 Werke von N. A. Rimski- 
Korsakow. 12.40 Zeichentrickfilme. 
13.10 Sendung des Femseh'tud:os 
Wolgograd. 14.05 Spanisch für Sie. 
14.35 Ein Fest in den Karpaten. Kon­
zertfilm. 15.05 Das rote Blümchen. 
Spielfilm. 16.10 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.45 VI. Intema‘iona- 
les Femsehfestival des Volksschaf­
fens „Raduga". (Niaeria'. . 19.15 
Kennst du Kasachstan? 19.40 Kon­
zert des Veteranenchors. 20.30 Gu­
te Nacht. K;nd“r! 20.45 Rhvthmisehe 
Gymnastik. 71.15 D:e Volkskünstle­
rn der UdSSR J. Obraszowa singt 
Romanzen von S. Rachmaninow. 
21.30 Zeit. 27ng Verwirrung der 
Gefühle. Spielfilm.

Alma-Ata. 16 00 In Russisch. 
Lieder des sonnigen Sommers. Kon­
zertfilm. 16.75 Gesundheit. 16.45 In 
Kasachisch. 20.70 In Russisch, kfor- 
mationsoroaramm „Kasachstan". 70’5 
Ak'm Tarasi. , Da« Ende der Welf". 
?< n5 /nn— * für F-nU|P: I, «hr » r. 
71.’O Mork”'. Z“:*.  ‘>‘,.00 Alma-A*n.  
F—*-»  PC. 7?/>n TASS ‘-■"-ol'- 
rnS-!’t!gf zu erklären... Spielfilm. 2. 
Folge.

ErëitafcX
30. August

Mittwoch
28. August

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zeichen­
trickfilme. 10.25 Tage der Prüfungen. 
Dokumentarfilm. 10.55 Durch Gobi 
und Chingan. Spielfilm. 2. Folge. 
12.15 Konzert sowjetischer Filme. 
12.30 Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.15 Dokumentarfilme aus der Sen­
dereihe „Die Erben der Traditio­
nen". 16.05 Ade, Ziege und Fal *-  
rad! Spielfilm für Kinder. 16 45 Ko- 
bys. Dokumentarfilm. 16.55 Russi­
sche Sprache. 17.25 Wettkampf um 
den „LederbaH"-Preis. 18.10 Kon­
zert der Künstler Vietnams. 18.45 
Zum Beginn des neuen Lehrjahres 
19.00 Konzert. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Gemeinschaft. Fernseh­
magazin. 20.05 Zum 50. Jahrestag 
der Stachanow-Bewegung. Die Nach­
folger Stachanows. 20.45 Konzert. 
21.30 Zeit. 22.05 Filmoanorama. 
23.35 Heute in der Welt. 23.50 
Weltmeisterschaft in Schwerathletik.

Menschen, die 
beneiden. Aber 
schon glücklich verliebt? 
meisten scheinen 
zu machen: sie ver-lieben sich.

Diesen Eindruck hatte Ich Je­
denfalls. als ich kürzlich folgen­
des Gespräch belauschte:

Katl: „Was machst du nur, 
daß dir die Männer immer hin­
terherlaufen?"

Susi: „Nichts.**
Katl: „Das kannst du mir nicht 

erzählen!”
Susi: „Wirklich, nichts. Das 

ist das ganze Geheimnis. Wenn 
ein Mann Süßholz raspelt, zeige 
Ich ihm die kalte Schulter. Das 
ermuntert ihn. Er redet auf mich 
ein. ich höre zu. Er fühlt sich 
verstanden und will mich rum- 
krlegen. Alles Psychologie."

Katl: „Verstehe ich nicht.’*

Susi: „Also stell dir vor, du 
bekommst alles, was du dir 
wünschst. Das ist doch langwel­
lig. Hirnzellen arbeiten doch nur, 
wenn man nachdenken und sich 
anstrengen muß. Ein Mann, der 
sich engagiert, liest dir Jeden 
Wunsch von den Augen ab, trägt 
dich auf Händen.”

Katl: „Mensch, mußt du ver­
liebt und glücklich sein.”

Susi: „Ach, wo denkst du hin. 
Wenn Ich verliebt wäre, könnte 
ich doch nicht so stur sein. Wenn 
Ich Jemanden liebte, würde Ich 
Ihm Jeden Wunsch von den 
Augen ablesen."

Katl: „Aber so einen Mann 
gibt es wohl nicht?”

Susi: „Doch, Aber er lächelt 
nur und zeigt mir die kalte Schul­
ter."

„Hast du eine Aufnahme von 
deinen Zwillingen?”

„Ja, hier bitte.”
„Es Ist Ja nur einer drauf!”
„Der andere sieht genauso 

aus!”

„Hoffentlich versäume Ich die 
letzte Straßenbahn nicht”, sagte 
Emmi zur Tochter.

„Keine Sorge”, erklärte En­
kelin Andrea. „Vater hat extra 
angcordnet. die Uhr 30 Minuten 
vorzustellen.”

Ingeborg FETZER

„Was ist eigentlich dein Mann 
von Beruf?”

„Erfinder!”
„Das ist doch nicht möglich!”
„Wenn Ich es dir sage! Der er­

findet Jeden Tag einen anderen 
Grund, um später nach Hause zu 
kommen!”

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Wissens­
wertes über Kleinfiere. 10.10 Es 
spielt der Volkskünstler der RSFSR 
U. Klimow (Geige). 10.40 Klub der 
Reisenden. 11.40 Einmal nach zwan­
zig Jahren. Spielfilm. 12.55 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme aus der Senderei­
he: „Ländliche Horizonte." 16.10 In 
Vertrauen aller Welt. Spielfilm. 2. 
Folge. 17.05 Konzert der Preisträ­
ger des 11. Glinka-Unionswettbe­
werbs der Sänger. 18.00 Nicht nur 
für Sechzehnjährige. 18.45 Die Ar­
beiterbewegung der Gegenwart. 
19.15 Heute in der Welf. 19.30 Den 
harten Kampf gewinnen. 20.20 Durch 
Gobi und Chingan. Spielfilm. 1. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.00 Internationa­
les Fußballtreffen. UdSSR — BRD. 
22.45 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik 9.20 Stunde um 
Stunde. Dokumentarfilm. 9.50 Macht 
den Clown lachen. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 11.00 Zeichentrickfilme. 11.30 
Konzert des Gesangs- und Tanzen-

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Jede Tal 
wird vom Menschen vollbracht. 9.45 
Verwirrung der Gefühle. Soielfilm. 
11.00 Begegnung der Schüler mit 
dem Staatsoreisträger der UdSSR, 
Korrespondierenden Mitglied der 
AdMW der UdSSR W. I. Schuma- 
kow. 11.45 W. Jachonfow liest Wer­
ke von A. S. Puschkin. 12.45 Das 
verkaufte Lachen. Spielfilm. 1. und 2. 
Folge. 15.00 Enqlisch für Sie. 15.30 
Poesie von O. Fokin. 16.00 Konzert 
des Orchesters der Volksinstrumenlo 
„Kaiinka". Rostow am Don. 16.30 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Musikkiosk. 19.15 Klub der Reisen­
den. 20.15 Volksmelodien. 20.30 Gu­
te Nacht. Kinderl 20.45 Srhachsrhu- 
le. 21.15 Rauschen Blätter über 
mir... Dokumen‘arfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Karel Gott im Konzerfsaal.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch.
17.20 In Russisch. Die Braut für den 
Bruder. Spielfilm. 18.30 Nachrichten.
18.35 Abai — Sohn des Volkes. Zum 
140. Geburtstag von Abai Kunanba­
jew. 19.20 Das Zeitrelief. Dokumen­

tarfilm. 19.30 Begeisterung. Konzert
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Moskau. 9.00 Zeit. 9.35 Konzert 
des Staatlichen Blasorchesters der 
RSFSR. 10.05 Anna Tichonowna. Do­
kumentarfilm. 10.30 Was bietet die 
Literatur Neues? 11.15 Konzerffilm. 
12.20 Mensch. Erde. Weltall. 13.05 
VI. Internationales Fernsehfestival 
des Volksschaffens „Raduga". 13.25 
Schule und Familie. 13.55 Morgen 
— Tag der Mitarbeiter der Erdöl- 
und Gasindustrie. 14.25 Wunsch­
konzert. 15.10 Heute in der Welt. 
15.25 Unterricht in Französisch. Spiel­
film. 16.50 Aus der Tierwelt. 17.50 
Studio neun. 18.50 In der Zirkusare­
na. 19.50 Der Diamantanbaum. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Abend­
melodien. 22.30 Die Trubelstunde. 
Dokumentarfilm. 22.50 Der Goldfisch. 
Bühnenaufführung. 23.55 Nachrich­
ten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wenn du 
gesund sein willst. 9.30 Sendung 
des Fernsehstudios Saratow. 10.35 
Musikprogramm der Morgenpost. 
11.05 Zeit, vorwärfsl Spielfilm. 1. und 
2. Folge. 13.35 Es schneite naß. Do­
kumentarfilm. 14.05 Filmspiegel. 
14.50 Seiten der Geschicb'e. Die 
Stachanow-Bewegung. 15.35 Sport 
aktuell. 16.05 Die Berufung. Kon­
zertfilm. 16.55 K. Simonow. Aus Lo­
patins Tagebuch. Bühnenaufführung. 
18.55 Internationale Rundschau. 
19.10 Durch Länder und Kontinente. 
19.55 Im Hinterland — auf der Feuer- 
linie. Dokumentarfilm. 20.05 Die 
Jugend aller Kontinente. 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.45 Gesundheit. 
21.30 Zeit. 22.00 UdSSR-Fjßball- 
meisferschaf*.  23.45 Weltmeister­
schaft in Radsport.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch 
und Russisch. Nachrichten. 9.05 
Aigolek. Konzert. 9.35 Wir gehen 
mit sechs Jahren in die Schule. 10.05 
„Baldyrgan" zu Gast bei Kindern. 
10.35 Seltsame Gäste oder Ermah­
nung zur Wachsamkeit. 11.05 Für un­
fallfreien Straßenverkehr. 11.20 Kon­
zert der Laienkunstkollektive des 
Gebiets Nord-Kasachstan. 12.10 50. 
Jahre der Stachanow-Bewegung. 
12.50 Schauen sie in die Augen. 
Spielfilm. 14.00 In Kasachisch. 20.50 
In Russisch. Informationsoregramm 
„Kasachs*an".  21.10 Abendmelodien. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Ernte 85. 22.35 TASS ist bevoll­
mächtigt zu erklären... Spielfilm 3. 
Folge.

Sonntag
1. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Immer 
scheine die Sonne. Konzert. 10.25 
30. Sportlotto-Ziehung. 10.35 Der 
Wecker. 11.05 Ich diene der So­
wjetunion. 12.05 Gesundheit. 12.50 
Musikprogramm der Morgenpost. 
13.20 Sendung fürs Dorf. 14.20 Mu­
sikkiosk. 14.50 Zeichentrickfilme. 
15.20 Klub der Reisenden. 16.20 Wir 
sind alle für Frieden. Konzert. 16.50 
Heute — Tag des Wissens. 17.20 
Musikprogramm zum Tag des Wis­
sens. 18.05 Jeralasch. 18.40 Interna­
tionales Panorama. 19.25 Internatio­
nales Festival der Estradelieder 
„Menschen und das Meer". 20.15 
Na, warte! Zeichentrickfilm. 20.25 
Kurzfilme. 21.15 Zeit. 21.45 Welt­
meisterschaft in Fußball. Junioren. 
24.00 Weltmeisterschaft in Schwer­
athletik. 00.15 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Lustige No­
ten. 9.30 Rhythmische Gymnastik. 
10.00 Russische Sprache. 10.35 Do­
kumentarfilme zum Tag der Arbei­
ter der Erdöl- und Gasindustrie. 
11.15 Konzert der Violinmusik. 12.00 
Die Rächer aus der 2. C. Kurzfilm für 
Kinder. 13.00 ERM im Dienste der 
Informatik. Populärwissenschaftlicher 
Film. 13.20 Musik unserer Zeitge­
nossen. 14.20 Auqenscheinlich-un 
wahrscheinlich. 15.10 Sowjetische 
Komponisten — Lenin-Preisträ g e r. 
D. Kabalewski. 15.50 Das Gewissen. 
Spielfilm. 1. Folge. 17.15 Die Welt 
und die Jugend. 17.50 Weltmeister­
schaft in Schwerathletik. 18.05 Jazz- 
Panorama. 19.00 Weltmeisterschaft 
in Rudersport. 19.45 Dokumentarfil­
me. 20.15 Es soielt J. Jewtuschenko 
(Gusli). 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 In Moskau von Puschkin. Do­
kumentärem. 21.15 Zeit. 21.45 Dok­
tor der Philosophie. Bühnenauffüh- 
rung.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch 
und Russisch. Ade, Pionier<ommerl 
9.30 Zeichentrickfilme. 1005 Heute 
— Tag des Wissens. 10.30 Gute 
Laune. 11.15 Tao des Wissens in 
der Schule Nr. 86 von Alma-Ata. 
11.45 Schok und Scher. Soielfilm. 
12.50 Für unfallfreien Straßenver­
kehr. 13.20 Heute — Tag des Wis­
sens. 13.30 Dokumentarfilme zum 
Tag der Arbeiter der Erdöl- und 
Gasindustrie. 14.00 Konzert der 
Laienkunsfkollektive des Gebiets 
Mangyschlak. 14.40 Die Erdölge­
winner von Mangyschlak. 15.10 Kon­
zert des Volksorchesfers, Rayon 
Nowobogatkin, Gebiet Gurjew. 
16.10 In Russissch. Es singen und 
tanzen die Kinder Kasachstans. 16.55 
Die Stachanow-Leute der 80er Jah­
re. 17.20 Der weiße Schamane. 
Spielfiml. 2. Folge. 19.00 Informa- 
fionsprogramm „Kasachstan". 19.25 
In Kasachisch. 21.15 Moskau. Zeit 
22.45 Alma-Ata. Aitys.
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